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frazAntennenstreit Der Neue
Seit gut 100 Tagen ist Oli-
ver Ehret neuer Oberbür-
germeister der Stadt Sin-
gen. Wir sprachen mit dem
Nachfolger von Andreas
Renner über die wirt-
schaftlichen Schwierigkei-
ten im Hegau und über ei-
nige Visionen für die Stadt
am Hohentwiel.

Beflügelt
vom Grappa
Vom 13. Januar an können Sie
wieder nach Neuhausen ins
Kino-Theater Central pilgern,
wo Ruedi Meyer und Ruedi
Widtmann in «Ich Romeo, Du
Julia» sehr frei nach Shakes-
peare brillieren. Die Geschich-
te des unglücklichen Paares
dient diesmal eigentlich nur als
Projektionsfläche, vor der sich
ein ganz anderes menschliches
Drama abspielt. Beflügelt vom
Grappa, wissen zwei Nieman-
de hinter der Bühne alles bes-
ser.
(Foto: Peter Pfister)

• Theatersport: «TmbH»
vs. «Theatersport Berlin»
• «Jarhead»: Sam Mendes
überzeugt mit einem Anti-
kriegsdrama
• Hendrix huldigen:
Nguyên Lê spielt mit dem
Erbe des Saitenvirtuosen
• Albertrichard Pfriegers
Werke sind unorthodox

In Thayngen drehen sich
die Diskussionen um den
Ausbau einer Mobilfunk-
antenne schon seit über ei-
nem Jahr. Nun regt sich die
Opposition gleich gegen
zwei derartige Aufbauten
im Wohngebiet auch in
Neuhausen – mit ungewis-
sen Erfolgsaussichten.
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Wenn das Sein das Bewusstsein schärft

Bernhard Ott über
zwei Leitartikel zum
Jahreswechsel

Jahreswechsel sind jeweils die
hohe Zeit der Chefredaktoren.
Landauf, landab publizieren sie
am Silvester ganzseitig ihre Wor-
te zum neuen Jahr – eine der sel-
tenen Gelegenheiten, von der
Kanzel des Chefredaktorenbü-
ros herunter dem Publikum die
Leviten zu lesen. Der Jahres-
wechsel 2005/2006 bildete in
dieser Serie von Silvesterpredig-
ten keine Ausnahme. Im Gegen-
teil, Erstaunliches konnte man
am 31. Dezember 2005 den
Frontseiten der Schweizer Zei-
tungen entnehmen. Wenn man
nicht immer wieder die Zeitungs-
köpfe und die Namen der zeich-
nenden Chefredaktoren im Blick
gehabt hätte, wäre man fast dem
Eindruck erlegen, es handle sich
um eine Welle marxistisch ange-
hauchter Gesellschaftskritik.

Beginnen wir mit einer Kost-
probe aus dem «Tages-Anzei-
ger»: Chefredaktor Peter Hart-
meier dachte in seinem Leitarti-
kel über das Thema «Vorbilder,
dringend gesucht» nach. In ei-
nem mit Ausrufezeichen versehe-
nen Satz stellte er fest: «Ein sozi-

ales Gemeinwesen setzt Men-
schen voraus, die Ausdauer und
Selbstdisziplin vorleben und
auch freiwillig Grenzen bei sich
selbst anerkennen.» Wenn sich
Manager wie «geldgierige Sä-
cke» aufführten und die Füh-
rungsklasse in Politik und Wirt-
schaft «allein von dekadentem
Materialismus beseelt» sei, so
Hartmeiers Fazit, könne sie
nicht erwarten, dass sie von der
nachfolgenden Generation noch
als Vorbild wahrgenommen wer-
de.

Zweite Kostprobe: Hartmeiers
Schaffhauser Pendant, «SN»-
Chefredaktor Norbert Neiniger,
stellte seine Gedanken zum Jah-
reswechsel unter den Titel «Ko-
operation als Gebot der Ver-
nunft». Neininger bezog sich auf
ein Experiment des amerikani-
schen Mathematikers Robert
Axelrod, der bewiesen hatte,
dass selbst egoistische Individu-
en aus purem Eigennutz in der
Lage seien, sich wenigstens
zeitweise kooperativ statt kon-
frontativ zu verhalten. Bei die-
sem Experiment habe sich ge-
zeigt, dass alle Beteiligten am
meisten profitierten, «wenn sie
die gemeinsamen Ressourcen
nicht bis zum maximalen Eigen-
nutz ausbeuteten, sondern sich
zum Wohle aller selbst be-
schränkten». Und Neininger
weiter: «Das bestärkt uns in der

Überzeugung, dass Kooperation
auf allen Gebieten – politisch
und wirtschaftlich – erfolgrei-
cher ist als konfrontativer Wett-
bewerb.»

Tatsächlich? Man ist beein-
druckt! Sind es wirklich Peter
Hartmeier und Norbert Neinin-
ger, die diese Sätze geschrieben
haben? Ist eine weihnachtliche
Erleuchtung über die beiden
Chefredaktoren  gekommen,
oder sind es die zum Teil selbst
erlebten Auswirkungen des real
existierenden Kapitalismus
(Stichwort: Meier Waser), die ih-
nen die kritischen Töne entlock-
ten? Wie heisst es doch sinnge-
mäss und durchaus zutreffend
bei Karl Marx: Das Sein schafft
das Bewusstsein. Dieser Satz
scheint sich einmal mehr zu be-
stätigen, denn es sieht natürlich
alles ganz anders aus, wenn man
plötzlich selbst in die Mühle des
reinen Profitdenkens gerät, und
wenn die bisher über alles gelob-
te freie Marktwirtschaft ihre
hässlichen und bedrohlichen Sei-
ten zum eigenen Schaden zu zei-
gen beginnt. Was auch immer die
Motive für die kritischen Gedan-
ken von Peter Hartmeier und
Norbert Neininger waren, er-
freulich sind sie allemal – wenn
sie über den Silvester 2005 hi-
naus Bestand haben und nicht
bei der nächstbesten Gelegen-
heit wieder vergessen werden.
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Auch in Neuhausen wächst der Widerstand gegen neue Mobilfunk-Antennen

«Wir müssen gemeinsam handeln»
Was in Thayngen seit über

einem Jahr schwelt, hat in

Neuhausen gerade erst begon-

nen. Die Bevölkerung wehrt

sich gegen den Ausbau des

Mobiltelefon-Antennenwal-

des. Die Erfahrungen im Reiat

sind indes nicht sonderlich er-

mutigend.

PETER HUNZIKER

In Thayngen ist das Thema
bestens bekannt. Dort hat die
Swisscom ein Gesuch für den
Ausbau der Mobilfunkantenne
im Ortszentrum gestellt und da-
mit vehemente Proteste der An-
wohnerschaft ausgelöst. Mehre-
re hundert Unterschriften gin-
gen als Einwendung gegen die-
ses Baugesuch ein, und der Ge-
meinderat legte sich in dieses
Anliegen tüchtig ins Zeug ge-
legt. Parallel dazu sorgte das
Thema auch im Einwohnerrat
für Gesprächsstoff. Nachdem
die erste Forderung der Swiss-
com an eine Verlegung der An-
tennenanlage 200‘000 Franken
betrug, hatte der Einwohnerrat
vor Weihnachten einen Gemein-
debeitrag von 1,6 Millionen
Franken an den Gemeinderat
zurückgewiesen.

Inzwischen hat Neuhausen
gleich zwei von der Anwohner-
schaft bekämpfte Baugesuche
für Mobilfunkantennen. Das
Muster ist beinahe deckungs-
gleich mit Thayngen. Innert kür-
zester Zeit haben kamen 200
Unterschriften für die Volksmo-
tion «Gesamtplanung von Mo-
bilfunkantennen statt Stück-
werk» zusammen. Eine Infor-
mationsveranstaltung über die
Gefahren von nichtionisieren-
den Strahlen und darüber, wie
Kanton und Gemeinden das
Problem behandeln, wurde
durchgeführt, und die «IG ge-
sundes Wohnklima Rosenberg»
sowie die «IG zur Verhinderung
der geplanten Mobilfunkanten-

ne Zollstrasse 86» traten auf
den Plan. Die zweite Gruppie-
rung hatte vor Weihnachten
eine Einwendung mit 360 Un-
terschriften gegen das Projekt
der Sunrise eingereicht. Am
Dienstag hat zu guter Letzt
auch noch CVP-Einwohnerrat
Christian di Ronco mit einem
Postulat nachgedoppelt. Er for-
dert im Einklang mit den bei-
den Interessengemeinschaften
ein Moratorium beim Neuhau-
ser Antennenbau. Bis das Er-
gebnis einer ETH-Überprüfung
einer holländischen Studie vor-
liegt, sollen keine Baubewilli-
gungen mehr erteilt werden.
Voraussichtlicht wird diese Ar-
beit  im kommenden Monat der
Öffentlichkeit vorgestellt.

WENIG HANDLUNGSSPIELRAUM

Bleibt es auch nach dieser Stu-
die bei den bisherigen Bewilli-
gungsvorgaben, dürfte den Op-
ponenten in Neuhausen die Er-
fahrung der Thaynger nicht er-
spart bleiben. Entspricht das
Gesuch den gesetzlichen Anfor-

derungen, kann die Baubewilli-
gung nicht verweigert werden.

«Wir prüfen die Baugesuche
sorgfältig», versichert dazu der
Neuhauser Gemeindepräsident
Stephan Rawyler. Er habe auch
Verständnis für die Sorgen der
Anwohnerschaft, sagt er.
Anderseits lasse sich aber auch
nicht übersehen, dass die Tele-
fongesellschaften unter einem
gewissen Druck stehen, UMTS-
Verbindungen zu gewährleisten.

Bei der Behandlung der Volks-
motion und dem Postulat will
Rawyler das Gespräch mit dem
Thaynger Gemeindehaus su-
chen, um von dessen Erfahrun-
gen mit der Swisscom zu lernen.
Dann möchte er in dieser Frage
auch beim Kanton vorstellig
werden. «Eine Gemeinde allein
kann nichts erreichen, wir müs-
sen gemeinsam handeln.» Der
Neuhauser Gemeindepräsident
– von Haus aus Jurist – weiss
aber auch um den geringen
Handlungsspielraum, den das
Bundesrecht offenlässt.

Ansätze glaubt er beim Orts-
bildschutz zu erkennen. «Wenn

die Fernsehantennen aus ästhe-
tischen Überlegungen verboten
werden konnten, sollten wohl
auch für Handyantennen Ein-
schränkungen möglich sein. Wir
wollen die Gemeinde nicht mit
Antennen zupflastern.»

PROBLEM NUR VERLAGERT

Tatsache ist allerdings auch, dass
der Rekurs der Swisscom gegen
den Thaynger Gemeinderat von
Regierungsrat gestützt wurde.
Bei der Verlegung der Anlage in
Richtung Zoll scheint es jetzt
nur noch darum zu gehen, wie
viel die Gemeinde an die 1,6
Millionen Franken teure Anlage
zahlen muss. Die Swisscom ver-
langt eine hundertprozentige
Kostendeckung, der Einwohner-
rat möchte den Betrag herunter-
gehandelt haben. Gelöst haben
die Thaynger ihr Problem
allerdings auch dann noch nicht,
sondern bestenfalls verlagert.

Am Ende bleibt einmal mehr
festzustellen: Handys wollen
(fast) alle, die dazugehörigen
Antennen hingegen niemand.

Schöne Bescherung in Neuhausen. Auf dem Gebäude an der Zollstrasse 86 will Sunrise eine Mobilfunk-
antenne bauen.   (Foto: Peter Pfister)
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«Unsere Chance ist der Grips der Menschen»
az Oliver Ehret, seit rund 100 Ta-
gen sind Sie Oberbürgermeister
der Stadt Singen. Fühlen Sie sich
schon zu Hause?
Oliver Ehret Ich bin auf dem bes-
ten Weg, mich in Singen so rich-
tig heimisch zu fühlen. Nach
100 Tagen sind die ersten Ein-
drücke durchaus positiv. Ich
denke, dass die Chemie zwi-
schen den Bürgerinnen und Bür-
gern und mir stimmt, was mir
ein wichtiges Anliegen ist. Na-
türlich möchte ich noch heimi-
scher werden in Singen. Der
Weg für eine gute und langfristi-
ge Zusammenarbeit scheint sich
aber mehr und mehr zu ebnen.

chen wir eine behindertenge-
rechte Wohnung, was nicht ganz
einfach zu finden ist.

Kurz vor Weihnachten hat auch
die Firma Kverneland entschie-
den, die ehemalige Maschinen-
fabrik Fahr in Gottmadingen auf
Ende 2006 zu schliessen. Alle
256 Arbeitsplätze sind betrof-
fen. Eine Hiobsbotschaft?
Ich bin über die unsoziale und
unmenschliche Entscheidung des
Managements von Kverneland
tief bestürzt. Die Menschen in
unserer Region wurden auch
zum Ende des Jahres vor harten
wirtschaftlichen Schlägen nicht
verschont. Mit der Entscheidung
von Kverneland werden zahlrei-
che Familien in unserer Region
vor fast unlösbare wirtschaftliche
Probleme gestellt. Die ange-
spannte Arbeitsmarktlage im He-
gau wird durch diese Entschei-
dung zusätzlich verschärft. Auch
der Zeitpunkt der Bekanntgabe
der Nachricht unmittelbar vor
den Weihnachtsfeiertagen macht

mehr als deutlich, mit welcher
Arroganz und Skrupellosigkeit
über menschliche Schicksale ent-
schieden wird.

Seit Ihrer Wahl hat die Alcan in
Singen Restrukturierungen ange-
kündigt, mit einem Arbeitsplatz-
abbau von 300 Stellen. Und nun
Kverneland in Gottmadingen.
Wie gut geht es der Wirtschaft im
Hegau?
Der Hegau hat weit über Singen
hinaus seine strukturbedingten
Probleme. Im Bereich der
Schwerindustrie ist es deutlich
erkennbar, dass im Rahmen der
Globalisierung der Standort
Deutschland nur dann eine
Chance hat, wenn man haupt-
sächlich in innovative Techniken

investiert. Ich sage immer: Die
einzige Chance, die Deutschland
hat, ist der Grips der Menschen.
Wir sind ein relativ rohstoffarmes
Land, aber auch ein Hochlohn-
land. Wenn wir unseren Standard
halten wollen, müssen wir in vie-
len Bereichen ein Tickchen
schneller und besser sein als an-
dere. Wenn wir das nicht können,
sind wir im globalen Wettbewerb
hoffnungslos unterlegen.

Und die Alcan?
Bei Alcan ist es so, dass zwar Ar-
beitsplätze abgebaut werden, die
Geschäftsführung sich aber sehr
stark dafür einsetzt, dass dieser
Abbau so sozialverträglich wie
möglich gestaltet wird. Es wird
keine 300 betriebsbedingten
Kündigungen geben. Es gibt ei-
nen Sozialplan und Qualifizie-
rungs- und Weiterbildungsmass-
nahmen. Ich denke, dass man
deutlich unter der angekündig-
ten Zahl von Kündigungen liegen
wird. Optimistische Prognosen
gehen davon aus, dass die Kündi-

«Die Überdachung
der Innenstadt ist
Teil einer Vision»

Seit Mitte Septem-
ber ist Oliver Ehret
Oberbürgermeister
der Stadt Singen.
(Foto: Peter Pfister)

Wohnen Sie und Ihre Familie
schon in Singen?
Noch nicht. Wir sind fest auf
Wohnungs- oder Haussuche,
denn die Zwillinge werden die-
ses Jahr eingeschult, daher muss
ein Umzug bis zum Frühling
stattfinden. Unsere ältere Toch-
ter ist schwer behindert und ein
Rollstuhlkind. Deswegen brau-
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Oliver Ehret
Mitte September hat
Oliver Ehret (CDU) in
Singen sein Amt als
neuer Oberbürger-
meister angetreten. Er
trat die Nachfolge des
seit vergangenem
Frühling als Mitglied
der Landesregierung
in Stuttgart tätigen
Andreas Renner an.
Ehret ging nach einem
harten Kampf um das
höchste politische
Amt der Hegaumetro-
pole am 24. Juli die-
ses Jahres im zweiten
Wahlgang mit einem
äusserst knappen Vor-
sprung auf die unab-
hängige Verena Göp-
pert als Sieger hervor.

Der 41-jährige
Oberbürgermeister
hat Verwaltungswis-
senschaften an der
Universität Konstanz
studiert. Gebürtig ist
Oliver Ehret aus
Nordbaden, er wuchs
im Odenwald zwi-
schen Heidelberg und
Würzburg auf. «Der
beschauliche Oden-
wald erinnert mich an
den Hegau in Singen
mit dem vulkanischen
Ursprung», meint der
neue OB. Nach Been-
digung seines Studi-
ums bewarb er sich
als Bürgermeister in
Mühlheim an der Do-
nau, obwohl er ei-
gentlich seine erste
Stelle in den damals
noch neuen Bundes-
ländern suchen woll-
te. Aber die Freundin,
die heutige Ehefrau,
wollte nicht mit, da-
her bewarb er sich in
der Kleinstadt Mühl-
heim. Er hat es ge-
schafft, und elf Jahre
später interessierte er
sich für das Amt in
Singen, was wiederum
von Erfolg gekrönt
war. Oliver Ehret ist
Vater von drei Kin-
dern. (ha.)

gungen in einem Bereich von 100
liegen. Positiv ist, dass Alcan eine
neue, grosse Werkstrasse gebaut
hat, und damit hoffen wir natürlich,
dass der Standort Singen mittelfris-
tig gesichert ist.

Sie haben sich schon mit der Alcan-
Spitze getroffen. Was erwarten Sie
von solchen Meetings?
Ein Oberbürgermeister kann das
eine oder andere im zwischen-
menschlichen Bereich bewirken,
wenn er zeigt, dass die Stadt gros-
ses Interesse hat, dass das Unter-
nehmen X oder Y in der Stadt
bleibt. Konzernchefs und die Be-
auftragten eines Konzerns sind ja
auch Menschen, die menschlichen
Regungen gegenüber nicht ver-
schlossen sind. Es hat sicher Sinn
gemacht, dass ich mit der Spitze
von Alcan gesprochen habe. Die
Stadt Singen tut, was immer sie für
die Rahmenbedingungen tun kann,
um die Firmen zu unterstützen.

Zur Innenstadt: Die mehrere Kilo-
meter umfassende Fussgängerzone
soll auf Antrag einiger Einzelhänd-
ler mit einer Glas- oder Kunststoff-
Folie überdacht werden. Warum
denn das? Sind in Singen die Re-
genschirme ausgegangen?
Es gibt hier innovative Ideen, die
schon mehrfach geboren waren.
Die Idee, in der Innenstadt etwas
zu tun, was die Einkaufsstadt Sin-
gen noch attraktiver macht, war
schon früher da gewesen. Die In-
nenstadt hat sehr gute Geschäfte,
aber sie hat wie andere Innenstädte
das Problem, dass in manchen Be-
reichen Lagen entstehen, die jetzt
nicht mehr ganz diesen optimalen
Zustand haben. Zudem erwächst
den Geschäften mit dem Shopping-
center Lago in Konstanz und dem
geplanten Factory-Outlet-Center
in Radolfzell starke Konkurrenz.
Singen hat eine enorm grosse Ein-
kaufsfläche zur Verfügung. Nun
wollen wir versuchen, diesen Vor-
teil noch weiter auszubauen. Ge-
meinsam mit dem Einzelhandel
möchten wir dem Zeitgeist des Ein-
kaufs auf der grünen Wiesen entge-
genwirken.

wird keine abgeschlossene und
nach oben hermetisch verriegelte
Überdachung geben. In weiten Be-
reichen wollen wir den Leuten das
Gefühl geben, dass man in Singen
trockenen Fusses einkaufen kann.
In einer längeren Perspektive sollen
auch ältere Menschen das Gefühl
kriegen, dass die Innenstadt sicher
und heimelig ist. Gerade für die äl-
tere Generation soll ein lebenswer-
tes Umfeld neu geschaffen werden.
Die Überdachung ist Teil einer ganz
neuen Vision. Die Planung betrifft
in einem ersten Schritt eine Strecke
von 130 Metern vom Hauser-Brun-
nen an der August-Ruf-Strasse über
die Ekkehardstrasse bis zum Hein-
rich-Weber-Platz.

Wie viel soll diese Überdachung
kosten, und wer zahlt sie?
Wenn man die Überdachung in
Glas macht, ist sie praktisch unbe-
zahlbar. Beim Land Baden-Würt-
temberg haben wir im Bereich
Stadtsanierung eine Pilotierung be-
antragt. Ein solches Projekt war in
dieser Form noch gar nie da. Aber
die entsprechenden Gespräche wa-
ren durchwegs positiv. Wir möchten
Fördermittel erhalten. Durch die
zusätzlichen Verkaufsflächen mit
der Überdachung sollten wir eine
Refinanzierung schaffen. Die öf-
fentliche Hand und die Privatwirt-
schaft entwickelt dieses Projekt ge-
meinsam. Wir sind noch nicht so
weit, dass ich Ihnen sagen kann,
wie gross der ungedeckte Betrag
sein wird. Wenn das Land bereit ist,
hier einzusteigen, haben wir schon

einen Grundsockel. Inwieweit die
öffentliche Hand und die Privat-
wirtschaft sich den übrig bleiben-
den Kuchen aufteilen wird – und
wir reden hier von einem grösseren
Geldbetrag –, ist noch Verhand-
lungssache. Es ist sicherlich ein sehr
ehrgeiziges Projekt.

Zurzeit hat es eine Riesengrube
hinter dem Rathaus für die neue
Stadthalle. Wie ist der Stand der
Dinge hier?
Bei den Baukosten liegen wir in der
Grössenordnung von 20 Millionen
Euro. Einweihungstermin ist Sep-
tember 2007. Wir hatten durch Ein-
sprüche einige Verzögerungen, aber
es ist mir gelungen, den Gordischen
Knoten von Nachbarschaftsein-
sprüchen zu durchschlagen. Andre-
as Renner tat im April den Spaten-
stich, im Oktober war Baubeginn.
Für Singen und die Region ist es
grossartig, dass wir diesen Neubau
haben werden. Die neue Stadthalle
wird eine entsprechende Strahl-
kraft haben – auch über die noch
bestehende Grenze hinaus.

Wie schätzen Sie die Beziehungen
zwischen Singen und dem Kanton
Schaffhausen und seiner Haupt-
stadt ein?
Ich freue mich auf eine gute Nach-
barschaft mit Kanton und Stadt
Schaffhausen. Im kulturellen Be-
reich führten wir die gemeinsame
Museumsnacht durch. Mit dem
Kanton haben wir eine gemeinsa-
me Kläranlage. Es macht sehr viel
Sinn, die Region grenzübergreifend
zu verstehen. Wir müssen als Regi-
on denken, denn wir haben bei den
Arbeitskräften viele In- und Aus-
länder. Es ist mir wichtig, ein gutes
nachbarschaftliches Verhältnis zu
haben.

Oliver Ehret bestaunt mit seiner Mitarbeiterin Martina Bauer-Renz die
Weihnachtskarte eines Kindes.       (Foto: Peter Pfister)

«Wichtig ist ein
gutes Verhältnis
zu den Nachbarn»

INTERVIEW: BEA HAUSER

Mit einer Überdachung des Innen-
raums?
Genau. Darum planen wir eine
Überdachung. Aber die wird nicht
ununterbrochen vorhanden sein,
das wäre ja schädlich. Es muss offe-
ne Flächen geben; wir sind dabei,
die Grünflächen zu erhalten. Es
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Stadt Schaffhausen

Gottesdienste

Samstag, 7. Januar

17.30 Münster: Fiire mit de Chliine. Für
Kinder im Vorschulalter zusam-
men mit den Eltern, Paten usw.,
Pfr. Matthias Eichrodt und Team

Sonntag, 8. Januar

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr.
Markus Sieber; Predigt: 2. Mose
2, 11-15: «Mordgeschichten –
Muss es immer so weiterge-
hen?»; Chinderhüeti

10.00 Zwinglikirche: kein Gottesdienst
in der Zwinglikirche, sondern zu-
sammen mit der Herblinger Ge-
meinde in der ref. Kirche
Herblingen: «Begegnung mit
dem Buddhismus», Pfr. Peter
Vogelsanger und Team.

10.15 St. Johann: Gottesdienst in
der Waldfriedhofkapelle: «Auf-
brechen wie Abraham», (1. Mose
12, 1-4), Pfr. A. Heieck.

11.05 Münster: Gottesdienst mit Taufe
von Eliana Fontana; Predigtreihe
Glaubensbekenntnisse II (Credo-
fries): «Gott Vater, der Allmächti-
ge», Pfr. Matthias Eichrodt.

19.00 Zwinglikirche: Stille am
Sonntagabend: Singen und an-
geleitete Stille, Pfrn. Elke
Rüegger-Haller.

Kollekten: Ökumenische Hochschule
Bossey

Jugendgottesdienste

Sonntag, 8. Januar

10.45 Steig: für alle 5.-8.-Klässler in der
Steigkirche

Donnerstag, 26. Januar

20.00 Gesamtstädtischer Kronen-
hofkurs: 3. Abend

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 7. Januar

09.45 reformierter Gottesdienst im
Saal, Pfarrerin Esther Schweizer

Kantonsspital Akutmedizin

Sonntag, 8. Januar

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal
(1. UG) Predigt: Pfr. Walter Weber

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 8. Januar

10.00 Begegnung mit dem Buddhis-
mus, Gottesdienst mit Pfarrer
Peter Vogelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 8. Januar

09.30 Gottesdienst. M. Schweizer Pfr.,
P. Geugis Orgel – Kollekte: Verein
der Freunde Schulzentrum Les
Gazelles

10.30 Neujahrsapéro im HofAckerZen-
trum. Alle sind herzlich eingela-
den! (Der Jugendgottesdienst
fällt deshalb aus)

Montag, 9. Januar

14.00 Wandergruppe: Bahnhof, Bus Nr.
3 bis Hohlenbaum, Klus –
Griesbach – Lahnbuck – Enge-
weiher – Enge. ca. 11/2 Stud. Ein-
kehr im Engebrunnen. Rückfahrt
mit ASS Bus ab Enge

Dienstag, 10. Januar

07.45 Besinnung am Morgen

14.00 Besuchsteam «Ältere Gemeinde-
glieder», HofAckerZentrum

20.00 Meditation, HofAckerZentrum

20.00 Frauengruppe +/-50, Besuch bei
Bettina Krause

Donnerstag, 12. Januar

14.30 Mittag für Menschen ab 60 (über
die Schifffahrt) HofAckerZentrum

20.00 Kronenhofkurs, «Gott braucht
Dolmetscher», drei Abende:
Fr. 20.–, ein Abend: Fr. 10.–.

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 8. Januar

09.30 Gottesdienst mit Kinderein-
segnung

19.00 Beginn Allianzgebetswoche im
Zentrum Heuberg (Chrischona-
Gemeinde)

Wochenveranstaltungen

Montag, 9. Januar

20.00 Steig: Einführung in das biblische
Hebräisch, im Turmzimmer; Pfr.
Markus Sieber

Dienstag, 10. Januar

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

14.30 Münster: Frauenkreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür mit
der neuen sozialdiakonischen
Mitarbeiterin Christina Falke

Mittwoch, 11. Januar

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion in der Kirche St. Johann, Pfr.
Heinz Brauchart

Donnerstag, 12. Januar

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
für Alle im Unterrichtszimmer
(bis ca. 11.00)

14.30 Steig: Seniorennachmittag im
Steigsaal; SDM Barbara Weid-
kuhn und Team: «Tibet – ein Land
zwischen Mittelalter und Moder-
ne»; Pfarrkreis West.

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstänzen

20.00 Gesamtstädtischer Kronenhof-
kurs im grossen Saal Hotel
Kronenhof am Kirchhofplatz; Pfr.
Martin Baumgartner: KRONEN-
HOFKURS 2006, Thema: «Gott
braucht Dolmetscher»; 1. Abend:
«Von der Kunst des Übersetzens»
– Referent: Pfr. Dr. theol. Herbert
Kohler.

Freitag, 13. Januar

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

20.00 Steig: Treffpunkt am Cheminée
für Jugendliche ab 15 Jahren,
Steigkirche; Pfr. Markus Sieber
und SDM Barbara Weidkuhn.

Sonntagsschule

Sonntag, 8. Januar

09.30 Steig: im Pavillon

SCHULAMT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

EINSCHULUNG IN
DEN KINDERGARTEN
2006/2007

Jahrgang
01. 05. 2001 – 30. 04. 2002

Am 14. August 2006 beginnt für
etwa 300 Kinder in der Stadt
Schaffhausen mit dem Eintritt in den
Kindergarten ein neuer Lebens-
abschnitt.

Die Anmeldung erfolgt schriftlich.
Das Anmeldeformular erhalten
die Eltern in den nächsten Tagen
zugestellt, Anmeldeschluss ist der
25. Januar 2006.

Voranzeige:

Donnerstag, 19. Januar

20.00 Gesamtstädtischer Kronenhof-
kurs: 2. Abend
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«Ich Romeo, du Julia» im Kino-Theater Central

Beflügelt vom Grappa und der eigenen Wichtigkeit
Shakespeare-Dramen müssen

immer mal wieder als Roh-

stoff für «neue»  Theaterstü-

cke herhalten, sei dies Mac-

beth, Hamlet oder wie im vor-

liegenden Fall «Romeo und Ju-

lia». Die Geschichte des un-

glücklichen Paares dient

diesmal eigentlich nur als Pro-

jektionsfläche, vor der sich ein

ganz anderes menschliches

Drama abspielt.

ganze Drama – so kann man
eine Liebesgeschichte doch
nicht spielen, da gehört mehr
Herz und Schmerz hinein.» Be-
flügelt vom Grappa und von der
Überzeugung, mehr Wert zu
sein als nur der eine Satz: «Nie-
der mit den Montagues», lässt
sich der Schauspieler schliess-
lich überreden, «Romeo und Ju-
lia» mit dem Wirt als Partner
aufzuführen, sozusagen als sein
Geburtstagsgeschenk.

Und so entwickelt sich auf der
Bühne quasi aus dem Nichts
heraus eine turbulente Verklei-
dungskomödie, die, je weiter sie
fortschreitet, um so bizarrere
Formen annimmt. Es treten auf:
Romeo und Julia, deren Amme
und auch die Mama und der
Papa, Romeos Freund, sein Erz-
feind, ein Onkel und der gute
Mönch; alle gespielt von Ruedi
und Ruedi. Es wird geschmach-
tet, gekämpft, geliebt und gelit-

ten, und die beiden tauschen die
Rollen nach Belieben. Die Re-
quisiten des Bühnenbildes wer-
den umgenutzt, und des Schau-
spielers Kostüm muss für vieles
herhalten. Doch immer wieder
funkt das richtige Leben
dazwischen, sei es in Form eines
Telefonanrufes, weil Pause ist im
Theater oder der Partner aufs
Klo muss,

NUR LUSTIG ODER MEHR?

Genau diese Bruchstellen sind
es auch, die das Stück «Ich Ro-
meo, du Julia» sich abheben las-
sen von der Klamaukkomödie
eines Dorftheaters, wo es nur
schon lustig ist, wenn sich der
Nachbar als Frau Pfarrer ver-
kleidet. Und genau von diesen
Bruchstellen hat es ein bisschen
zu wenig. Wenn sich Ruedi und
Ruedi zum Beispiel in Liebe um-
armen und Shakespeares Worte

flüstern, dann ist das zwar lustig
anzusehen, aber nicht mehr.
Wenn sich aber der eine Ruedi
fast totlacht über seinen Partner,
welcher sich als Julia halbnackt
und schmachtend auf dem Tisch
räkelt, und dieser sich darauf
voller Scham ins Tischtuch wi-
ckelt, bevor er selber ins Lachen
mit einstimmt, dann wird die
Doppelbödigkeit der Tragikko-
mödie fühl- und spürbar. In sol-
chen Szenen erweisen sich die
beiden als echte Profis.

«Ich Romeo, du Julia» bietet
als Ganzes gesehen zwar gute
Unterhaltung, hat aber viel-
leicht etwas zu wenig Tiefgang.
Doch es ist den beiden Ruedis
durchaus zuzutrauen, dass sie
das Stück noch weiter entwi-
ckeln und den Figuren ihrer tra-
gischen Helden etwas mehr
Konturen geben, denn eine Vor-
première ist noch lange nicht
das Ende der Vorstellung.

Ruedi Meyer (links) und Ruedi Widtmann spielen «Ich Romeo, du Julia» im Kino-Theater Central in
Neuhausen.   (Foto: Peter Pfister)

BARBARA ACKERMANN

«Ich Romeo, du Julia» ist die
zweite Eigenproduktion der
Theaterchuchi Neuhausen, die
mit Patrick Süskinds «Kontra-
bass» in berndeutscher Fassung
schweizweit grossen Applaus
erntete. Ruedi Widtmann als Re-
gisseur und Ruedi Meyer auf der
Bühne, das war ein Erfolgsduo.
Nun wollen sie es wieder wis-
sen, doch diesmal stehen sie bei-
de im Rampenlicht.

Erzählt wird die Geschichte
zweier Niemande, die nieman-
dem auffallen weil sie nichts sa-
gen, obwohl sie nämlich alles
besser wüssten oder könnten;
die Geschichte zweier Männer,
die auch einmal gerne Stars wä-
ren. Ein Stoff, der sich je nach-
dem für ein Drama eignet oder
auch zur Komödie zurechtbie-
gen liesse. «Ich Romeo, du Ju-
lia» ist natürlich beides, eine tra-
gische Komödie, ein Drama, das
sich gibt, als ob es lustig wäre.

EIN «GEBURTSTAGSGESCHENK»

In der Kantine des Schauspiel-
hauses X stossen der Zweitklas-
senschauspieler Ruedi (Widt-
mann) und der Kantinenwirt
Ruedi (Meyer) auf dessen Ge-
burtstag an und beginnen zu
tratschen: «Der Romeo-Darstel-
ler im aktuellen Stück ist nicht
nur ein arroganter Sack, son-
dern zudem auch ein schlechter
Schauspieler und überhaupt das
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VON ROLF BAUMANN

In Schaffhausen hat mit dem Inkrafttreten des neuen Gastwirt-
schaftsgesetzes der Nichtraucherschutz seit dem 1. Januar an Be-
deutung gewonnen. Für die Raucherinnen und Raucher wird es in
den Restaurants damit etwas enger. Das Bild aus Syrien zeigt
allerdings, dass der Kampf gegen verqualmte Beizen nicht nur ein
europäisches Phänomen ist, sondern auch im Nahen Osten die Ge-
müter bewegt.
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Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für  nur  150  Franken  im  Jahr.

«schaffhauser az»
Das wahre Geschenk:

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über das noch nicht verteilte
Nationalbank-Gold.

Was tun mit dem Gold-Geld-Segen?

Der Kanton Schaffhausen hat
letztes Jahr ein grosses Ge-
schenk erhalten – 117 Millionen
Franken aus dem Verkauf der
nicht mehr betriebsnotwendi-
gen Goldbestände der National-
bank. Was tun damit? Dies wird

in unserem Kanton eine der
wichtigsten politischen Fragen
dieses neuen Jahres sein, denn
der Betrag ist für unsere Verhält-
nisse enorm hoch. Deshalb ist
über seine Verwendung gut
nachzudenken und deshalb ist
über seine Verwendung auch
vom Volk und niemandem sonst
zu entscheiden. Dies wiederum
bedeutet, dass der Kantonsrat
den Stimmbürgerinnen und
Stimmbürgern eine mehrheits-
fähige Lösung präsentieren
muss. Was aber heisst das, und
was heisst es nicht?

Nicht mehrheitsfähig ist zum
Beispiel die von der freisinnigen
Partei favorisierte Lösung, alles
Gold-Geld beim Kanton zu be-
lassen und den Gemeinden kei-
nen Rappen zukommen zu las-
sen. Dieser Vorschlag verkennt
vollkommen die gesellschaftli-
che Bedeutung der untersten
Staatsebene. Ihr sind zahlreiche
Kernaufgaben staatlicher Tätig-

keit zugewiesen, und es ist
überhaupt nicht einzusehen,
warum die Gemeinden leer aus-
gehen sollten. Das Vermögen
der Nationalbank war und ist
weder Bundesvermögen noch
Kantonsvermögen, sondern
Volksvermögen. Unser Volk hat
seinen Staat nun einmal nicht
auf zwei, sondern auf drei Ebe-
nen aufgeteilt, und daher ist
klar, dass nicht nur zwei, son-
dern alle drei davon profitieren
sollen.

Nicht mehrheitsfähig ist die
von der SVP vorgeschlagene Lö-
sung, alles Gold-Geld zum
Schuldenabbau bei Kanton und
Gemeinden zu verwenden und
keinen Rappen für notwendige
Investitionen bereit zu stellen.
Dieser Vorschlag verkennt voll-
kommen, dass unterlassene In-
vestitionen das Gleiche bedeu-
tet wie Schulden machen, näm-
lich Lastenverschiebung auf
kommende Generationen. Zahl-

reiche unserer Gemeinden be-
finden sich aber in einem Inves-
titionsstau. Sie müssten drin-
gend jetzt investieren, aber es
fehlen die Mittel. Daraus ist nur
eine Schlussfolgerung zu zie-
hen: Das Gold-Geld muss auch
für Investitionen zur Verfügung
gestellt werden.

Nicht mehrheitsfähig ist die
vom Regierungsrat vorgeschla-
gene Lösung. Er will den Ge-
meinden lediglich einen Viertel
des Gold-Geldes zuteilen, wo-
von der grössere Teil zweckge-
bunden für Gemeindereformen
verwendet werden müsste. Die-
ser Vorschlag verkennt ebenfalls
die Investitionsbedürfnisse und
begünstigt zu einseitig den Kan-
ton.

Mehrheitsfähig ist aus meiner
Sicht nur die hälftige Aufteilung
des Gold-Geldes zwischen Kan-
ton und Gemeinden sowie der
Einbezug von Zukunfts-Investi-
tionen in die Zweckbindung.
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Beatboxer und Geräuschimitator Miguel Camero

«Am Kompanieabend sind die Leute ausgeflippt»
Sein geschliffenes Mundwerk

ist sprichwörtlich: Der Neu-

hauser Miguel Camero, im

täglichen Leben Pöstler, ist

Beatboxer, Geräusch- und

Stimmenimitator. Und er hat,

wie er sagt, ideenmässig für

die nächsten Jahre ausgesorgt.

MICHAEL HELBLING

«Beatboxing ist eine Subkultur,
die einfach jeden fasziniert» –
wer seine Kunst so selbstbe-
wusst anpreist, muss schon eini-
ges auf dem Kasten haben. Beat-
boxing ist das Erzeugen von
Klängen und Tönen nur mit dem
Mund, um damit ein Schlagzeug
oder ein anderes perkussives In-
strument zu imitieren. Der
klanglichen Vielfalt sind dabei
kaum Grenzen gesetzt, es wird
gebeatboxt, was Zunge, Gau-
men und Stimmbänder herge-
ben, und dazu gehören auch
ganze Basslinien oder Scratches,
wie man sie etwa von DJs kennt.
Und Beatboxing ist neben
MCing, DJing, Grafitti und
Breakdance der fünfte Pfeiler
der Hiphop-Kultur.

IN DER HIPHOP-KULTUR ZU HAUSE

Der 26-jährige Neuhauser Mi-
guel Camero hat was auf dem
Kasten, und das erst noch
schwarz auf weiss: Im Frühling
2004 sicherte er sich an der
«Swiss Beatbox Battle» in Biel
mit dem dritten Rang einen
Platz auf dem Podest  und be-
kam obendrein noch den Award
für die beste Show. Und im letz-
ten Sommer vertrat er sogar die
Schweiz an der ersten Beatbox-
Weltmeisterschaft, die in Leip-
zig durchgeführt wurde. Gegen
Konkurrenten aus Australien,
Belgien, Kanada, Deutschland,
den USA und einem guten Dut-
zend anderer Länder musste
sich Camero behaupten und
schaffte es schliesslich bis in die
Runde der letzten Acht. Miguel

Cameros Talent, nur mit seinem
Mund die unterschiedlichsten
Geräusche und Klänge zu er-
zeugen, erkannte sein Umfeld
schon früh.

Wie alle Buben spielte auch er
gerne mit Spielzeugautos und
machte deren Motorengeräu-
sche nach – mit dem Unter-
schied, dass er damals schon den
Anspruch hatte, das Motorenge-
räusch täuschend echt nachzu-
ahmen. Doch es vergingen noch
ein paar Jahre, ehe sich der in
Russland geborene Sohn kolum-
bianischer Eltern bewusst wur-
de, dass Beatboxing zu einem
wesentlichen Bestandteil seines
Lebens werden würde. Da war
die Schule zu absolvieren und
eine Berufslehre bei der Post,
die heute noch sein Arbeitgeber
ist, denn vom Beatboxen alleine
kann man nicht leben.

Doch als Miguel Camero vor
etwa zehn Jahren die Beatbox-
Legende Rhazel (The Roots) er-
lebte, war es um ihn geschehen:
Camero nahm sich das Können
des Altmeisters nicht nur zum

Vorbild, sondern gleich als He-
rausforderung: «Ich wollte den-
selben Level wie Rhazel errei-
chen – und mehr!» So richtig
ernst wurde es dann vor ein
paar Jahren in der RS, erzählt er
weiter: «Ich hatte meinen ersten
eigentlichen Auftritt am Kompa-
nieabend, da sind die Leute völ-
lig ausgeflippt.»

Über die Bekanntschaft mit
einem DJ kam Camero zu vielen
Kontakten mit weiteren DJs und
Rappern und über diese Kontak-
te schliesslich zu kleineren Auf-
tritten. Rückblickend auf seine
bisherige Bühnenkarriere konn-
te er sich sukzessive steigern. Er
begann mit kleineren Gigs und
spielte zunächst «in Käffern und
Dörfern, später in Neuhausen
und Schaffhausen», wie er sei-
nen sukzessiven Aufstieg selber
beschreibt. Dank einem Kopf
voller Einfälle und einem Live-
Sampler sieht er seine kreative
Zukunft gesichert: «Ich habe
ideenmässig für die nächsten
Jahre ausgesorgt.»  Einen der
Höhepunkte in seiner noch jun-

gen Karriere erlebte er vor etwas
mehr als einem Jahr im «Orient»
zusammen mit den Schaffhau-
sen Allstarz, als er eine halbstün-
dige Performance hinlegte und
das Publikum zum Toben brach-
te. «Ich bin eben ein Show-Beat-
boxer», erklärt Camero weiter,
und Beatboxing ist auch nur ein
Teil seines Repertoires.

STRANDSPAZIERGANG

Dass er auch ein exzellenter Ge-
räusch- und Stimmenimitator ist,
beweist er noch bis Ende Januar
im Programm des Vorstadt-Varié-
tés, wo er in einer Solonummer
zu einem aussergewöhnlichen
akustischen Strandspaziergang
lädt, auf dem man mit tief flie-
genden Hubschraubern oder
Möwen konfrontiert wird. Der
Erfolg, den der Mundwerker und
Stimmkünstler gerade auch bei
einem Publikum wie dem des
Vorstadt-Variétés geniesst, be-
stätigt ihm denn auch seine
Überzeugung – nämlich, dass
seine Kunst jeden fasziniert.

Unter den Augen Che Guevaras lässt Miguel Camero in seinem kleinen Heimstudio Zunge und
Stimmbändern freien Lauf.   (Foto: Peter Pfister)
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Die erste Donnerstagnotiz im
neuen Jahr gibt mir Gelegenheit
für eine kleine politische Vor-
schau auf einige wichtige Ge-
schäfte im Kantonsrat.

Im Bereich Bildung erwartet
uns mit dem neuen Bildungs-
und Schulgesetz sicher eine hef-
tige Auseinandersetzung. Die
Einteilung des Kantons in 6
Schulkreise erinnert stark an die
Diskussionen um sh.auf und
dürfte nicht überall auf Gegen-
liebe stossen. Und ob sich die
örtlichen Schulbehörden ein-
fach so abschaffen oder ersetzen
lassen,  wage ich zu bezweifeln.

Im Gesundheitswesen interes-
siert uns natürlich besonders,
wie es mit dem Kantonsspital
und dem Pflegezentrum weiter-
geht. Bedeutet der finanzielle
Druck einfach Druck auf das
Personal oder gibt es auch ande-
re sinnvolle Lösungen? Die an-
stehenden baulichen Sanierun-
gen im Geriatriezentrum sind,
obwohl dringend nötig, vorläu-
fig aufs Eis gelegt und damit un-
gelöst.

Ein Politikum ersten Ranges
bildet die Verteilung der Goldre-

Fehlendes
Engagement?

serven. Es ist sehr umstritten,
wie dieser Segen aus Bern im
Kanton verwendet werden soll.
Dabei bahnt sich eine Weiter-
führung der Diskussion um die
Zusammenlegung von Gemein-
den an,  gemeint ist die finanzi-
elle Beteiligung des Kantons an
solchen Zusammenschlüssen.
Hier sind zukunftsgerichtete
Lösungen gefragt, welche die
Probleme der kleinen Gemein-
den dauerhaft lösen und nicht
nur aufschieben.

Das sind jetzt nur drei Ge-
schäfte, aber sie verlangen von
allen Kantonsräten viel Engage-
ment, vertieftes Mitdenken und
konstruktive Lösungsvorschlä-
ge.

Nun hat uns aber Bea Hauser
in der letzten «az» vorgeworfen,
wir, alle Kantonsräte pauschal,
seien «ideenlos und unenga-
giert». Begründet wird dies
durch eine langfädige, nicht
besonders einfallsreiche Auf-
zählung der Motionen, Interpel-
lationen und Postulate.  An-
scheinend erfordern nur diese
persönlichen Vorstösse Kreativi-
tät und Engagement. Fehlen sie,

«kann auch der Regierungsrat
eine ruhige Kugel schieben», so
Bea Hauser. Ich sehe das schon
anders. Für mich haben viele
der Geschäfte, die uns vom Re-
gierungsrat vorgelegt und die in
den Kommissionen vorberaten
werden, einen klar höheren
Stellenwert als die meisten In-
terpellationen und Motionen.
Wir haben bei diesen Beratun-
gen mehr Möglichkeiten, unsere
politischen Ansichten und die
Anliegen unserer Wählerinnen
und Wähler einzubringen, da-
von bin ich überzeugt. Umge-
kehrt ist mancher persönliche
Vorstoss das Sitzungsgeld nicht
wert, das für ihn verbraucht
wird. Darüber kann man natür-
lich verschiedener Ansicht sein,
aber uns Kantonsräten vorzu-
werfen, und nun meine ich spe-
ziell unsere SP-Fraktion, wir sei-
en unengagiert, akzeptiere ich
nicht und weise das vehement
zurück.

Stefan Zanelli, engagierter SP-
Kantonsrat.

Da haben wir gestaunt: Erst der
dritte Januar, und bereits hat
das Bäumchen keine Nadeln
mehr. Womöglich stammt es
noch vom vorletzten Jahr, ganz
im Sinn von «Geiz ist super-
geil»! Oder haben sich etwa die
kleinen Buddhas im Schaufens-
ter einen Scherz erlaubt, um die
kantonale Feuerpolizei, die uns
die ganze Weihnachtszeit über
in den Ohren lag, etwas in die
Sätze zu bringen? (pp.)

Ebenfalls gestaunt haben wir,
als wir von der Schaffhauser
Polizei die Liste der Beförde-
rungen Anfang Jahr erhielten.

50 (!) Leute wurden zum Adju-
tanten Unteroffizier, Feldweibel,
Wachtmeister mit besonderen
Aufgaben, Wachtmeister, Korpo-
ral mit besonderen Aufgaben
und Korporal befördert. Hei,
dachten wir uns da, kein Wun-
der, sieht man abends in der Alt-
stadt keine Polizisten, wenn alle
befördert worden sind! Aber die
grosse Anzahl hat, wie so vieles,
einen ganz prosaischen Grund:
«Auf Grund der neuen Beförde-
rungsregelung und der im ver-
gangenen Jahr durchgeführten
Strukturoptimierung bei der
Schaffhauser Polizei, in deren
Rahmen verschiedene Funktio-
nen neu geschaffen oder neu be-
setzt wurden, sind in diesem
Jahr aussergewöhnliche Beför-
derungen vorgenommen wor-
den», teilt uns das Polizeikom-
mando freundlich mit. Ja, wenn
das so ist! Wir dachten schon, bei
der Polizei gebe es nur noch

Häuptlinge und keine Indianer
mehr. (ha.)

Der FCS möchte auch in dieser
Saison unbedingt den Ligaerhalt
schaffen und hat sich deshalb der
Dienste zweier neuer Spieler ver-
sichert. Das scheint auch nötig,
denn seit Montag weilt Albert
Bunjaku beim SC Paderborn (2.
Bundesliga) für Probetrainings.
Sollte Bunjaku dort Eindruck ma-
chen, heisst es für den FCS schon
wieder, Ersatz zu suchen. (ph.)

Der Schaffhauser Presseverein
trifft sich regelmässig zum so ge-
nannten Silvesterhock, so auch
an diesem letzten Silvester. Tra-
ditionell wird ein Gast eingela-
den, beispielsweise jemand aus
der Politik, von den Gerichten
oder eine Person, die in irgendei-
ner Weise etwas zu sagen hat.
Am letzten Samstag trafen sich
die Journalistinnen und Journa-
listen also gut gelaunt, und der
diesjährige Gast war Matthias
Ackeret, Chefredaktor des Wer-
bemagazins «Persönlich». Der
Presseverein ist ja beileibe kein
linker Verein, aber plötzlich wur-
de der Silvesterhock schampar
SVP-lastig. Präsident Beni Gaf-
ner ist bekanntlich von den
«SN» als Bundeshausredaktor
freigestellt worden, um eine Bio-
grafie von SVP-Bundesrat Chris-

toph Blocher zu schreiben – wie
wenn das Land darauf gewartet
hätte. Ergo kam Blocher schon in
der präsidialen Silvesteranspra-
che vor. Und im Gespräch mit
Matthias Ackeret stellte sich
heraus, dass dieser auch ein
«grosser Fan» von Blocher ist. Da
sitzt man einmal im Jahr fast voll-
kommen neutral mit den Kolle-
ginnen und Kollegen für zwei
Stündchen zusammen und wird
mit dem SVP-Haudegen vollgela-
bert. Toll! (ha.)



Werner Bächtold
Schaffhausen

Terminkalender
SP Neuhausen. Freitag, 6. Januar 2006.
Neujahrshöck in der Colinettahütte, 18
Uhr.

SP Neuhausen. Dienstag, 17. Januar.
Podiumsdiskussion neues Bildungsgesetz/
Schulgesetz. ED-Direktorin Rosmarie
Widmer Gysel, Schulinspektor Ruedi Leu,
Schulreferent Patrick Strasser und
Schulpräsident Christian Di Ronco. 20 Uhr,
Rhyfallhalle.

SP

Wir setzen uns auch 2006 für Sie ein!

2005 war für die 150 grössten Schweizer Firmen das beste Jahr aller Zeiten. Ihre Gewinne stiegen auf traumhafte 64,5 Milliarden Franken. Die Aktionäre und Manager freut’s.
Aber: Die Löhne der Angestellten sind mit wenigen Ausnahmen kaum gestiegen. Wir setzen uns ein für mehr Gerechtigkeit bei Verteilung des Reichtums in unserem Land! klar.sozial ... ein Schritt voraus

Matthias Freivogel
Schaffhausen

Hermann Beuter
Siblingen

Franziska Brenn
Neuhausen

Richard Bührer
Thayngen

Hans-Jürg Fehr
Schaffhausen

Daniel Fischer
Schaffhausen

Peter Gloor
Neuhausen

Veronika Heller
Schaffhausen

Jakob Hug
Ramsen

Peter Käppler
Schaffhausen

Florian Keller
Schaffhausen

Ursula Leu
Schaffhausen

Brigitta Marti
Schaffhausen

Susanne Mey
Schaffhausen

Martina Munz
Hallau

Silvia Pfeiffer
Schaffhausen

Ruth Peyer
Schaffhausen

Patrick Strasser
Neuhausen

Werner Stutz
Schaffhausen

Jürg Tanner
Schaffhausen

Walter Vogelsanger
Beggingen

Thomas Wetter
Beringen

Nil Yilmaz
Neuhausen

Stefan Zanelli
Thayngen
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n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Wir vermieten im Stadtteil
Herblingen, an der Stettemer-
strasse 70, per sofort/nach
Vereinbarung: Attikawohnung
mit Dachterrasse, Küche
üblicher Komfort, Bad/WC,
Kellerabteil.
Ruhiges Wohnquartier.

2.5 Zi-Attikawohnung
981 CHF/Mt., inkl.
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n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Wir vermieten nach Verein-
barung an der Vorstadt 40/42
gemütliche Altstadtwohnung auf
2 Ebenen, Wohn-/Esszimmer,
Küche, Dusche/WC.
Kein Parkplatz.

2-Zi-Mais.-Wohnung
1015 CHF/Mt., inkl.
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n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Steiggutstrasse 3
vermieten wir per sofort
gemütliche Wohnung, kleiner
Grundriss, Wohnzimmer mit
Parkett, Küche üblicher
Komfort, Bad/WC, grosser
Balkon. Kein Parkplatz

3-Zimmer-Wohnung
970 CHF/Mt., inkl.

Demonstration
27. Dez. bis 14. Jan. 2006

Der neuste
Espresso-/

Kaffeevollautomat
mit Profitechnologie

für Sie zu Hause

IMPRESSA Z5

Iseli  Albrecht AG
Elektro + Haushalt

Münstergasse 22, Schaffhausen
Telefon 052 632 44 33

über 20 Jahre

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

(Bicoflex, Happy, Lattoflex, Roviva etc.)
Betten und Lättli jeder Art und Grösse

sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,
div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG

•  Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
052 632 53 35

Für unsere städtischen Schulen suchen wir

1 Sekundarlehrperson phil. II
Sekundarschule Gräfler
Pensum: ca. 100 Prozent
Eintritt: 1. August 2006
Auskunft: Günter Ludwig, Vorsteher
Tel.: 052 643 43 81
E-mail: osgraefler.sek@schulensh.ch

Offenheit, Engagement und die Bereitschaft zur
Zusammenarbeit zum Wohle der Jugendlichen sind für
Sie selbstverständlich.

Wir freuen uns auf ein neues, engagiertes Team-
mitglied, welches daran interessiert ist, an der stetigen
Entwicklung unserer Schulen mitzuarbeiten und
mitzugestalten.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Schulamt
der Stadt Schaffhausen, Tel. 052 632 53 35, E-Mail:
werner.baechtold@stsh.ch

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unterla-
gen, Foto und Handschriftprobe, richten Sie bitte bis
3. Februar 2006 an den Stadtschulrat Schaffhausen,
Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

STELLENLiegenschaften

Unrichtig adressierte
Zeitungen
(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar
zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue
Adresse mitzuteilen

schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

...
RASCHE HILFE!

Ich bin das Brot des Lebens; Traueradresse:
wer zu mir kommt, wird nicht hungern. Marei Bollinger
Joh. 6, 35 Buchenstrasse 84

8212 Neuhausen

Ein Lebenskreis hat sich sanft geschlossen.
Wir trauern um unsere Mutter, Grossmutter und Schwester

Verena Bollinger-Sulger Büel
22. September 1924 bis 3. Januar 2006

Dankbar für die Zeit, die wir mit ihr verbringen durften:

Hans-Jakob und Susanne Bollinger-Kobelt
Marei Bollinger mit Helen und David
Werner Joos
Lilly Sulger Büel

Die Trauerfeier findet statt am Mittwoch, 11. Januar 2006, um
14.00 Uhr in der ref. Kirche Löhningen.
Besammlung des Leids: 13.30 Uhr im Mesmerhaus Löhningen.

Anstelle von Blumen gedenke man des Altersheim «Ruhesitz»
in Beringen, PC 82-284-2.

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro
lesen, sondern auch abonnieren.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 100 Franken.
Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von 
150 Franken.

Name

Adresse

Bitte einsenden an: «schaffhauser az», Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen
an 052 633 08 34. Tel. Bestellungen unter 052 633 08 33. E-Mails an sh-az@bluewin.ch
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Neuhausen hat eine sozialpädagogische Wohnschule

Gut gewohnt ist halb gelebt
Es soll ein Zuhause auf Zeit

sein: Die Wohnschule des Ver-

eins Schönhalde erwartet in

diesen Tagen die ersten Gäste

im hübschen, sanft renovier-

ten ehemaligen Blaukreuz-

haus. Sie werden lernen, wie

man gemeinsam und für sich

allein den Alltag besteht.

PRAXEDIS KASPAR

Menschen mit psychischen und
sozialen Beeinträchtigungen
haben es schwer in der Leis-
tungsgesellschaft. Im Arbeitsle-
ben geraten sie an den Rand, im
sozialen Leben fühlen sich viele
unsicher und allein. Aber: Noch
nie gab es so viele gute Einrich-
tungen mit engagierten Fach-
personen, die dabei helfen,
Menschen mit unterschiedli-
chen Schwierigkeiten behutsam
an ein möglichst normales All-
tagsleben heranzuführen. Zum
Beispiel im charmanten Häus-

chen an der Rheingoldstrasse in
Neuhausen, in dem früher das
Blaue Kreuz seine Versammlun-
gen abhielt. Hier hat der Verein
Schönhalde unter der Leitung
von Geschäftsleiter Edi Kohler
sein Pilotprojekt Wohnschule
eingerichtet.

Noch sind nicht alle Wohn-
schülerinnen und Wohnschüler
eingezogen: Die insgesamt fünf
Frauen und Männer werden in
diesen Tagen mit Sack und Pack
erscheinen und ihr helles klei-
nes Zimmer im ersten Stock – es
mag für den einen oder die an-
dere der erste richtige eigene
Ort sein – mit Leben und Ge-
schichten füllen.

Noch steht Edi Kohler allein
in der Tür. Er ist der Mann für
den Überblick, Psychiatriepfle-
ger mit Erfahrung in Kaderposi-
tionen des Gesundheitswesens,
der die inzwischen fünf Projek-
te des Vereins Schönhalde ma-
nagt, das Team leitet, die Finan-
zen in Ordnung hält, die Bezie-
hungen zu Geldgebern und be-
freundeten Institutionen pflegt

und zusammen mit seinem Team
neue Ideen umsetzt. Das Haus
an der Rheingoldstrasse
beispielsweise wird von der So-
zialarbeiterin Verena Rämi ge-
leitet, die ihr Büro im Parterre
neben dem grossen Aufenthalts-
raum hat.

ZAUBERWORT SOZIALKOMPETENZ

Das Konzept der Wohnschule
bildet sich im Haus ab. Das Erd-
geschoss dient dem Zusammen-
leben in der Gruppe: Die Be-
wohnenden kochen gemeinsam
– manchmal aber auch für sich
allein – in der schlichten, moder-
nen und offenen Küche. Vor dem
Kochen aber kommt das Planen,
das Einkaufen, die Vorratshal-
tung. Hinterher das gemeinsame
Essen und Aufräumen ohne Ab-
waschmaschine – der ganz ge-
wöhnliche Alltag als Übungs-
feld. Nach dem Essen können
die Frauen und Männer sich im
Aufenthaltsraum niederlassen,
sich in ihr Zimmer zurückzie-
hen oder an die Arbeit zurück-

kehren. Sie alle leben frei und
selbstverantwortlich, die Be-
treuung funktioniert nach dem
Leitsatz «So viel Selbstständig-
keit wie möglich und so viel Un-
terstützung wie nötig». Wer in
die Wohnschule eintritt, muss
sich mit den Lernzielen einver-
standen erklären und bereit
sein, selbstverantwortlich mit-
zuarbeiten. Es darf keine Dro-
gen- und Alkoholabhängigkeit
bestehen – ein eventueller Ent-
zug muss bewältigt sein. Suizid-
gefährdete und psychotische
Menschen können in der Wohn-
schule nicht betreut werden.

Das Ziel ist also eine
möglichst hohe Sozialkompe-
tenz  respektive die Fähigkeit,
den Alltag weit gehend eigen-
ständig zu bewältigen. Dazu ge-
hören so schlichte Verrichtun-
gen wie Körperpflege, Wäsche,
Aufräumen, Zimmerputzen.
Aber auch der Umgang mit Be-
ziehungen – in der Gruppe, mit
den Nachbarn, der Gemeinde,
dem Amt. Das betreuende Team
unterstützt, ermutigt und be-

Alles bereit für
die Wohnschule:
Edi Kohler,
Geschäftsleiter des
Vereins Schönhalde,
freut sich auf den
Start des neuen
Projektes.
(Foto: Peter Pfister)



Donnerstag
5. Januar 2006 GESELLSCHAFT  15

gleitet die Lernenden, es gesteht
ihnen Individualität zu, verlangt
aber auch das Einfügen in die
Gruppe, das Mittragen und
Rücksicht nehmen. Die Bewoh-
nerinnen und Bewohner finan-
zieren ihren Aufenthalt in der
Wohnschule mit Pensionsgel-
dern, die meist aus Löhnen, IV-
Renten, Sozialhilfegeldern und
Ergänzungsleistungen zusam-
mengesetzt sind.

Im Zusammenleben lernen
die Frauen und Männer im Alter
ab 22 Jahren auch den Umgang
mit den eigenen Grenzen, mit
der Behinderung, der eigenen
Lebens- und Familiengeschich-
te, mit Ablehnung und Zunei-
gung, Freundschaft und Sexuali-
tät. Es ist ein Programm, so reich
und so schwierig wie das Leben
selbst. Drei Jahre lang ist Zeit
zum Üben, aber auch zum He-
rausfinden, wie ein eigenständi-
ges Leben fortan vonstatten ge-
hen könnte.

MEHR ALS «MÄNNERHEIM»

Der Verein Schönhalde ist in
den letzten Jahren zu ungeahn-
ter Vielfalt herangewachsen. Edi

Kohler steht heute als Ge-
schäftsleiter fünf verschiedenen
Einrichtungen mit einem elf-
köpfigen Team aus acht Fach-
personen und drei Mitarbeiten-
den vor, die 7,2 Arbeitsstellen
unter sich aufteilen. Er muss
schmunzeln darüber, dass in
Schaffhausen noch immer fast
nur «das Männerheim» be-
kannt ist. Damals, als Kohler
vor fünf Jahren nach Schaffhau-
sen kam – er hatte unter ande-
rem beim stadtärztlichen
Dienst der Stadt Zürich eine Ta-
gesklinik für Menschen mit
Hirnverletzungen aufgebaut –
war das Männerheim, das er lei-
ten sollte, nicht gerade in
Höchstform. Gerade mal acht
Bewohner waren da, sieben
Plätze am Tisch blieben leer. Edi
Kohler krempelte die Ärmel
hoch. Zwei Jahre später war das
Haus wieder voll belegt, das
Qualitätszertifikat zeugte von
der Professionalisierung. Heute
braucht das IV-Heim keine Sub-
ventionen mehr. Und je besser
das Männerheim Schönhalde
funktionierte, desto klarer zeig-
ten sich weitergehende Bedürf-
nisse: Im Jahr 2004 begann der

Versuch mit inzwischen fünf be-
treuten Aussenwohnungen in
Schaffhausen, Thayngen und
Neuhausen am Rheinfall. Die
vom Verein gemieteten Woh-
nungen in ganz normalen
Mietshäusern dienen Frauen
und Männern als fester Wohn-
ort, die eine leichte Begleitung
brauchen, aber nicht auf ein
Heim angewiesen sind.

ZUFRIEDENES ALTER

Direkt neben dem Männerheim
liegt die Senioren-WG, in der
vier ehemalige Bewohner, alle
über 65 Jahre alt, ihre Heimat
gefunden haben – dicht bei den
alten Kollegen und beim ge-
wohnten guten Essen. Die WG-
Männer bilden eine Kochgrup-
pe, betreiben Gedächtnistrai-
ning und sind nebenan im Wohn-
heim immer willkommen. Mit
dazu gehört auch die Therapie-
werkstatt, die den Klientinnen
und Klienten der verschiedenen
Schönhalde-Einrichtungen die
unerlässliche Tagesstruktur und
betreute Arbeitsplätze bietet.
Alles wäre gut – wenn es nicht
zusehends schwieriger würde,

Arbeit zu finden. Während Edi
Kohler die Besucher bis zur Tür
der Wohnschule begleitet, er-
klärt er, was ihm gefällt an sei-
ner Arbeit: Die Strukturen in
Schaffhausen sind überschau-
bar, man redet miteinander von
Institution zu Institution, von
Amt zu Amt. In jenen professio-
nellen Institutionen, mit denen
er zusammenarbeitet, ist man
interessiert an menschenge-
rechten Lösungen und vermei-
det Bürokratie und Überbetreu-
ung. An seinem eigenen Verein
schätzt Edi Kohler die Bereit-
schaft der Mitarbeitenden zur
individuellen Betreuung. Sie ist
ihm wichtiger als eine Riesen-
palette von verschiedenen An-
geboten, die der Mensch gar
nicht braucht. So erarbeitet das
Schönhalde-Team in allen Häu-
sern zusammen mit jeder Frau
und jedem Mann eine persönli-
che Förderplanung. Sie nimmt
Rücksicht auf die Beeinträchti-
gung, stellt aber das Potenzial in
den Mittelpunkt. Wer nach drei
Jahren die Wohnschule verlässt,
soll Mut, Kraft und die Fähig-
keit zu einem weit gehend auto-
nomen Leben haben.

FORUM

Galgenbucktunnel: Neue Perspektive für Neuhausen
Der Bundesrat hat den Bau des
Galgenbucktunnels im Grund-
satz gutgeheissen. Diesen Ent-
scheid hat der Gemeinderat
Neuhausen am Rheinfall mit
grosser Freude aufgenommen.
Mit der Realisierung des Pro-
jekts wird die Gemeinde nun
endlich vom starken Durch-
gangsverkehr und den damit
verbundenen hohen Luft- und
Lärmimmissionen entlastet. Der
Kanton Schaffhausen ist für die
Weiterführung des Projektes
gut vorbereitet und wird die
weiteren Projektierungsarbei-
ten unverzüglich an die Hand
nehmen, wobei die Bauverwal-
tung Neuhausen am Rheinfall
mitbeteiligt sein wird. Alle erfor-
derlichen Ingenieuraufträge
sind bereits vergeben worden.
Die Erarbeitung des Ausfüh-

rungsprojektes wird rund ein
Jahr dauern, anschliessend er-
folgt die öffentliche Auflage des
Projektes. Bei optimalem Ab-
lauf kann ab 2009 mit den Bau-
arbeiten begonnen und der Tun-
nel im Jahr 2014 in Betrieb ge-
nommen werden.

Entsprechend dem Verfah-
rensablauf gemäss National-
strassengesetz wird damit das
Generelle Projekt «SN 4.4.6
Umgestaltung Anschluss Schaff-
hausen Süd (Galgenbucktun-
nel)» – so der offizielle Projekt-
name –, welches der Kanton
Schaffhausen letztes Jahr zur
Genehmigung eingereicht hat,
durch den Bund in technischer
Hinsicht gutgeheissen. Damit
werden auch die Bundesmittel
für die nächstfolgende Pla-
nungsphase, die Erarbeitung des

Ausführungsprojektes sowie für
den vorzeitigen Landerwerb
freigegeben.

Bedeutungsvoll ist die Tatsa-
che, dass der Galgenbucktunnel
mit dem Bundesratsentscheid
definitiv als Teil des National-
strassennetzes anerkannt wor-
den ist. Dieser Umstand war zu
Beginn der Projektarbeiten
nicht selbstverständlich und hat
für die Finanzierung des Projek-
tes entscheidende Bedeutung.
Mit der Aufnahme ins National-
strassennetz verbunden ist die
Anerkennung des Bundesan-
teils von 78 Prozent der Kosten

nach heutiger Gesetzgebung. Im
Rahmen der Neuregelung des
Finanzausgleichs zwischen
Bund und Kantonen (NFA) wird
das Nationalstrassenwesen ab
2008 zu 100 Prozent Bundessa-
che. Damit besteht sogar die
Chance, dass der Bund die Kos-
ten vollständig übernehmen
wird. Der Gemeinderat wird
sich mittels Schreibens beim
Bundesrat für diesen für die Ge-
meinde Neuhausen am Rhein-
fall so bedeutungsvollen Ent-
scheid bedanken.

Gemeinderat Neuhausen
am Rheinfall

Bitte richten Sie Ihre Zuschrift  an: schaffhauser az, Webergasse 39,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder per Fax: 052 633 08 34. Oder

per Mail: sh-az@bluewin.ch
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Jahresrückblick 05: Fernsehen auf grossen und kleinen Bildschirmen

Speicherchips im Reisepass
Das am häufigsten verwende-
ten Schlagwort des abgelaufe-
nen Multimedia-Jahres 2005
lautete wahrscheinlich HDTV.
Auf der einen Seite werden die
Fernsehbildschirme immer
grösser, schärfer und farbenfro-
her, und auf der anderen Seite
werden die Displays, auf denen
ferngesehen werden soll, immer
kleiner und mobiler. Mit HDTV
wollte die Fernsehbranche 2005
hoch hinaus und wollte den
Markt im Sturm zu erobern. Der
Pay-TV-Sender Premiere hat im
Dezember begonnen, in HDTV
zu senden, jedoch vorerst nur
für einen ausgewählten Kun-
denkreis, denn die Industrie hat-
te Probleme, die für die Recei-
ver notwendigen Chips in aus-
reichender Stückzahl zu liefern.

BIOMETRISCHES REISEN

Mobilfunkanbieter begannen
2005 vermehrt TV-Programme
und andere Multimedia-Inhalte
auf die Handys zu bringen, und
im heissen Wettbewerb dräng-
ten Anbieter via Migros und
Coop auf den Markt und ver-
suchten, mit tiefen Tarifen zu
trumpfen.

Deutschland hat als EU-Vor-
reiter inzwischen Reisepässe
mit biometrischen Daten einge-
führt. Ein kleiner Speicherchip
enthält Name, Geburtsdatum,
Passnummer und ein digitales
Bild. Fingerabdrücke sollen ab
2007 im Pass gespeichert wer-
den. In Österreich wurde die
Lancierung des elektronischen
Krankenscheins, der so genann-

ten E-Card, abgeschlossen. Bei
der Umstellung von Papier auf
Plastik streikten allerdings hin
und wieder die Serversysteme.

Jede Sekunde wird im Internet
ein neuer Blog eingerichtet, mel-
dete die Blog-Suchmaschine
Technorati im August. In den Me-
dien war deshalb immer wieder
von der grossen Beliebtheit der
Online-Tagebücher die Rede.
Andere ziehen die Popularität
der Blogs in Zweifel, nur eine
Minderheit besuche regelmässig
Weblogs. Ähnlich verhielt es sich
auch mit dem Podcasting. Ob-
wohl im Vergleich zu anderen
Medien nur eine verschwindend
kleine Anzahl von Usern Pod-
casts hört, streuten ihnen Medi-
en in den USA und Europa Blu-
men als «die Renaissance des

Radios». Sogar die Musikindus-
trie stimmte 2005 wieder einmal
sanftere Töne an. Das Geschäft
mit digitaler Musik boomt, seit
Apple den Weg vorgegeben hat.

GOOGLE WÄCHST

Google stieg 2005 zum wert-
vollsten Medienunternehmen
der Welt auf. Gleichzeitig weitet
das Unternehmen seine Dienste
aus, was den Druck auf die Mit-
bewerber erhöht. Vor allem die
Konkurrenz zu Microsoft hat
sich verschärft. Der Softwaregi-
gant hat das Web als Spielwiese
entdeckt und will dort Fuss fas-
sen. Mit einer eigenen Suchma-
schinen-Technologie und Key-
word-Werbung wildert Micro-
soft im Googlerevier.         (pte.)

Die elegante Solar-Handtasche fürs Mobiltelefon
Der US-Amerikaner Joe Hynek
hat eine Handtasche entwickelt,
die – mit Solarzellen bestückt –
elektronische Kleingeräte auf-
laden kann. Der Maschinenbau-
Doktorand entwickelte das
Mode-Accessoire im Rahmen
eines Seminars. In einem Wett-
bewerb ging es darum, den Da-
menbegleiter modisch und
technisch zu designen. Sein
Stück nannte Hynek «Solarjo
Power Purse».

Heraus kam eine rechteckige
Handtasche, deren Aussenhülle
mit Solarzellen bestückt ist. Die

einzelnen Zellen sind durch weis-
se Linien getrennt. Die Tragegrif-
fe bestehen aus transparentem
Plastik. «Ich habe viel Arbeit in-
vestiert, um das Äussere so zu
designen, dass die Tasche auch
von Geschäftsfrauen getragen
werden kann», zitiert USA today
den Entwickler. Konzipiert ist die
Elektronik-Tasche dafür, elektro-
nische Kleingeräte wie iPod,
Handy, Kamera oder Diktierge-
rät via USB-Stick aufzuladen.

Hyneks Professor, Mark Bry-
den, sieht durch die Entwick-
lung einen neuen Weg, die Solar-

technologie an die breite Masse
der Konsumenten zu bringen.
Der Praxistest auf dem Uni-
Campus sei erfolgreich verlau-

fen. Derzeit ist Hynek auf der
Suche nach Herstellern, die sei-
ne Entwicklung auf den Markt
bringen sollen.           (pte.)

Die «Solarjo
Power Purse»
speichert
Utensilien und
Energie. (Pd.)

Unterstadt 22 8202 Schaffhausen Tel. 052 634 04 04
Vordergasse 74 8201 Schaffhausen Tel. 052 634 04 15
Marktplatz 8450 Andelfingen Tel. 052 317 24 72
Zentralstr. 57/63 8212 Neuhausen Tel. 052 675 58 58
info@sauterag.ch Fax 052 634 04 19

Grosses Bild zu kleinem Preis!

– 106-cm-Plasma-Fernseher
– nur 9,7 cm tief
– Tuner im Gerät eingebaut
– Teletext integriert
– Auflösung 852 x 480 Pixel

nur Fr. 3219.–
Fuss Fr. 280.–

Panasonic TH-42PA40E
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BITS & BYTES

.eu-Domains dürfen nur von Fir-
men und Personen mit einer
Adresse innerhalb der EU regis-
triert werden. Das Deutsche
Unternehmen «iS-Fun Internet
Services» bietet nun einen Treu-
handservice an, der auch Fir-
men und Personen in der
Schweiz die Nutzung von .eu-
Domains ermöglicht. Die Ent-
scheidung der Europäischen
Kommission, nur EU-Firmen
und -Personen die Registrierung
von .eu-Domains zu erlauben,
ist bereits vor einigen Monaten
auf Enttäuschung in der
Schweiz gestossen. «iS-Fun In-
ternet Services» registriert die
gewünschten Domains als Do-
maininhaber und stellt eine
Treuhanderklärung aus, die die
Rechte und Pflichten an der Do-
main dem Unternehmen oder
der Person in der Schweiz über-
trägt.

*
Mobile Datenträger wie MP3-
Player oder USB-Sticks stellen
eine Gefahr für die IT-Sicherheit
in Unternehmen dar, wenn sie
von den Mitarbeitern im Büro
verwendet werden, konstatiert
das Sicherheitsunternehmen
Utimaco. «Die Gefahr, Malware
über mobile Datenträger in das
Firmennetzwerk einzuschleu-
sen, wächst», sagte Utimaco-Si-
cherheitsexperte Ansgar Hei-
nen. «Viele Mitarbeiter und
auch IT-Administratoren sind
sich der Sicherheitsbedrohun-
gen, die von privaten mobilen
Geräten ausgehen, gar nicht be-
wusst», meinte Heinen. Das Ri-

siko lasse sich für alle Parteien
erheblich minimieren, indem
entsprechende Sicherheitsricht-
linien im Unternehmen einge-
führt werden. Umgehen kann
man dies durch ein Zugriffsma-
nagement von USB-, Bluetooth-
und Firewire-Ports. «Gegeben-
enfalls sollten die Ports für
Fremdgeräte gesperrt werden»,
empfiehlt Heinen.

*
Halbleiterproduzent Intel  lässt
das Pentium-Branding für seine
Prozessoren auslaufen. Der im
Januar erscheinende Notebook-
Prozessor Yonah werde nicht
mehr unter dem Markennamen
Pentium geführt, sondern ist mit
dem Beinamen «Solo» oder
«Duo» erhältlich. Damit sollen
die Prozessoren mit ihrer unter-
schiedlichen Architektur für die
Computerbenutzer leichter zu
unterschieden sein. Duo meint,
dass der Chip zwei Kerne be-
sitzt. Solo deutet auf einen Sing-
le-Core-CPU hin.

*
Der chinesische Festnetzbetrei-
ber Shanghai Telecom und die
Shanghai Media Group (SMG)
werden bei der kommerziellen
Einführung ihres interaktiven
digitalen IP-Fernsehangebotes
mit Siemens Communications
kooperieren. Das gaben die Un-
ternehmen in Shanghai be-
kannt. Nach Abschluss des seit
Mitte August laufenden Testbe-
triebs sollen bis Ende Februar
rund 5'000 Haushalte den digi-
talen Fernsehempfang über In-
ternet nutzen können. «Analys-

ten gehen davon aus, dass mehr
als 50 Prozent der zu erwarten-
den IP-TV-Nutzer aus Asien
stammen werden, da die Versor-
gung mit TV-Diensten hier weni-
ger stark verbreitet ist als in Eu-
ropa oder den USA», meint An-
dreas Müller-Schubert von Sie-
mens Communication. Mittel-
fristig werde IP-TV aber auch
für europäische Betreiber inter-
essant werden, eröffne es doch
neue Möglichkeiten in der fle-
xiblen und interaktiven Gestal-

des Xbox-Gamepads für den
Windows-PC lässt vermuten,
dass das Unternehmen wieder
in diesem Segment aktiv wer-
den will. Auf der Softwareseite
schliesst Microsoft ein Firmen-
kapitel. Der Support für den In-
ternet Explorer für Mac wurde
per 31. Dezember eingestellt.
Ab 2006 wird es  keine Sicher-
heitsupdates mehr geben. Der
Internet Explorer steht künftig
ausschliesslich für Windows be-
reit.

tung von Fernseh-,
Info- und Entertain-
mentangeboten.

*
Der Softwareriese Mi-
crosoft will sich ab
kommendem Jahr
wieder verstärkt der
Hardware-Produktion
widmen. Dies bestä-
tigte Microsofts Hard-
ware-Chef Matt Bar-
low in einem Inter-
view mit «Euro am
Sonntag». «Es wird
neue Produkte ge-
ben», sagte Barlow,
hielt sich aber be-
deckt, welche Art von
Hardware Microsoft
produzieren will.
2003 hat Microsoft
das Hardware-Ge-
schäft auf Mäuse und
Tastaturen be-
schränkt. Die Herstel-
lung von Joysticks
und Lenkrädern wur-
de damals eingestellt.
Der kürzliche Launch

pcds
PC Direkt Systems AG

Grubenstrasse 108
8200 Schaffhausen
Tel. 052 674 09 90
www.kaufich.ch
www.pcds.ch
verkauf@pcds.ch

NEUHEIT!

ab Lager

www.navi24.ch
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STELLUNGNAHME

Klare Richtlinien für das kulturelle Schaffen
Mit dem neuen Kulturgesetz wer-
den die Voraussetzungen für das
Engagement des Kantons und der
Gemeinden am kulturellen
Schaffen und die Unterstützung
der kulturellen Institutionen fest-
gelegt. Bisher waren die Bedin-
gungen dazu unklar, eine gesetz-
liche Grundlage bestand nicht.
Die überwiegende Mehrheit der
Kantone besitzt bereits ein Kul-
turgesetz, mit der Schaffung die-
ser neuen Rechtsgrundlage wird
also nicht ein unnötiges zusätzli-
ches Gesetz geschaffen, es wird
vielmehr eine rechtliche Lücke
geschlossen.

Dabei wird das kulturelle Le-
ben im Kanton oder die Verwirk-
lichung kultureller Projekte nicht
eingeschränkt. Ob es sich dabei
um die Erhaltung und Pflege von

überliefertem Brauchtum oder um
die Realisierung von zukunftsge-
richteten Projekten handelt, spielt
keine Rolle. Kanton und die Ge-
meinden sollen wie bisher den
Kulturschaffenden nicht vor-
schreiben, in welcher Form sie
ihre kulturelle oder künstlerische
Tätigkeit ausüben.

Das Gesetz regelt unter ande-
rem die Art und Weise, wie Unter-
stützungsgesuche eingereicht und
wie diese vom Kanton weiter be-
handelt werden sollen. Klar wird
auch der grosse Spielraum der Ge-
meinden betont, die ja in der Kul-
turförderung und in der Kulturver-
mittlung eine zentrale Rolle inne-
haben. Eine finanzielle Auswei-
tung der bisherigen Gesamtleis-
tungen ist nicht vorgesehen, wohl
aber deren Absicherung für den

Fall, dass die Einnahmen aus dem
Lotteriefonds einmal zurückge-
hen sollten.

Durch Vereine, private Gruppie-
rungen und besonders auch durch
einzelne Kunstschaffende wird in
unserem Kanton wertvolle Arbeit
im weiten Rahmen der Kultur ge-
schaffen. Die SP/AL-Fraktion un-
terstützt mit ihrer Zustimmung zu
dieser schlanken Gesetzesvorlage,
wie sie aus der zweiten Lesung
der kantonsrätlichen Spezialkom-
mission hervorgegangen ist, aus-
drücklich diese sinnvollen und be-
reichernden Tätigkeiten und freut
sich, dass sie nun auf eine solide
rechtliche Grundlage gestellt wer-
den können.

Für die SP/AL-Fraktion: Stefan
Zanelli, Kantonsrat, Thayngen

Förderbeiträge für
Kulturschaffende
Schaffhausen. Kanton und Stadt
Schaffhausen schreiben zur ge-
zielten Unterstützung kultureller
Leistungen Förderbeiträge aus.
Zur Bewerbung eingeladen sind
professionell arbeitende Kultur-
schaffende aller Kultursparten.
Teilnahmeberechtigt sind Kultur-
schaffende aus dem Kanton
Schaffhausen (ohne Altersbegren-
zung), die entweder im Kanton
heimatberechtigt, seit mindestens
drei Jahren im Kanton Schaffhau-
sen wohnhaft sind oder zu einem
früheren Zeitpunkt mindestens
fünfzehn Jahre Wohnsitz im Kan-
ton Schaffhausen hatten. Der Pro-
duktionsort (Atelierstandort) gilt
als Wohnsitz. Ein Fachkuratorium
mit unabhängigen Experten ent-
scheidet über die Vergabe der För-
derbeiträge. Jährlich steht eine
Summe von 90‘000 Franken zur
Verfügung. Die Richtlinien sowie
Anmeldeformulare können bezo-
gen werden bei: Geschäftsstelle
Förderbeiträge, Erziehungsde-
partement, Sekretariat, Herren-
acker 3, 8201 Schaffhausen. An-
meldefrist ist der 31. März. (Pd.)

Nein zum
«Lernverbot»
Schaffhausen. Ein
überparteiliches Ko-
mitee «Nein zur
Volksinitiative für nur
eine Fremdsprache an
der Primarschule» zur
Abstimmung vom 26.
Februar ist gegründet
worden. Es setzt sich
zusammen aus Mit-
gliedern des Kantons-
rates und des Grossen
Stadtrates sowie  aus
weiteren Personen.
Das Co-Präsidium tei-
len sich Elisabeth
Bührer, Kantonsrätin
FDP Thayngen, Wer-
ner Bächtold, Kan-
tonsrat, SP Schaffhau-
sen, Bruno Leu, Kan-
tonsrat SVP Neun-
kirch, und Erna Weck-
erle, Kantonsrätin
CVP Schaffhausen.

Das überparteiliche
Komitee setzt sich für
ein Nein zur Volksini-
tiative für nur eine
Fremdsprache auf der
Primarschule ein, weil
Schaffhausen im Bil-
dungswesen keinen
Alleingang riskieren
sollte. Endlich wird
schweizweit eine Har-
monisierung der
Schulsysteme ange-
strebt, um die lästigen
Mobilitätsschranken
für Familien mit Kin-
dern abzubauen. Die
Initiative setze des-
halb ein falsches Sig-
nal an die übrige
Schweiz, ist das Nein-
Komitee überzeugt.
Die Gegnerinnen und
Gegner der Volksiniti-
ative sind der Mei-
nung, das Lernen von
zwei Fremdsprachen
überfordere die Schü-
lerinnen und Schüler
nicht, sofern eine al-
ters- und stufenge-
rechte Didaktik ange-
wendet werde. (Pd.)

Kontrolle der Heizungen
Schaffhausen. Die Feuerungskon-
trolle von kleinen Öl- und Gas-
heizungen wird in allen Gemein-
den des Kantons seit Anfang des
Jahres neu koordiniert und ent-
sprechend dem Umweltschutzge-
setz und der Luftreinhalte-Ver-
ordnung (LRV) den modernen
Kriterien mit Qualitätssicherung
angepasst. Diese Neuerung be-
wahrt die lokalen Vorteile der
Feuerungskontrolle auf Gemein-
deebene und gewährleistet im ge-
samten Kanton eine gleich blei-
bende Qualität.

Die periodische Kontrollmes-
sung ist nach LRV alle zwei Jahre
vorgeschrieben und wird im Kan-
ton Schaffhausen durch den zu-
ständigen Feuerungskontrolleur
oder die beauftragte Servicefir-
ma durchgeführt. Neu erfolgt die
Entschädigung für den administ-
rativen Aufwand der  Feuerungs-

kontrolleure und die notwendige
Qualitätssicherung mittels Verkauf
einer Gebührenvignette. Die Vig-
nette wird ausschliesslich nur an
die  Fachpersonen abgegeben, die
befugt sind, Abgasmessungen im
Kanton Schaffhausen nach LRV
durchzuführen. Nach der Abgas-
messung, entsprechend LRV, wird
die Vignette durch die zuständige
Fachperson gut sichtbar an der
Heinzung angebracht, mit Datum
versehen und der Kontrollab-
schnitt auf den Rapport zu
Handen des Feuerungskontrol-
leurs geklebt. Der Preis für die  Vi-
gnette wird an die Auftraggeberin
weiterverrechnet. Weitere Infor-
mationen sind beim Amt für Le-
bensmittelkontrolle und Umwelt-
schutz des Kantons Schaffhausen,
Peter Maly, oder im Internet unter
www.umweltschutz-sh.ch zu fin-
den.   (Pd.)

Mindestmass für Forellen angehoben
Schaffhausen. Untersuchungen
haben gezeigt, dass der Forellen-
bestand im Rhein immer noch
schwach ist. Das Fangverbot hat

keine Verbsserung gebracht; es
wird daher aufgehoben. Hingegen
wird das Mindestmass für Forellen
auf 45 Zentimeter festgesetzt. (ha.)



die freizeit-az
vom 5. bis 12. Januar 2006

Kultur: Eigenwillige
und unorthodoxe Kunst
Seite 22

Kultur: Nguyên Lê hul-
digt Hendrix
Seite 21

Kino: Drama über die
Sinnlosigkeit des Kriegs
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Kino-
tickets zu gewinnen
Seite 23

19

Schauwerk: Theatersport mit «TmbH» und «Theatersport Berlin»

BÜHNENREIFES WORK-OUT
fraz. Na, wenn das mal kein
sportlicher Jahresauftakt
ist: Morgen Freitag treten
zwei deutsche Theatergrup-
pen gegeneinander an –
Theatersport ist angesagt.

Für den heurigen Bühnenfight
in der Disziplin Theatersport hat
Veranstalter Schauwerk zwei deut-
sche Theatergruppen eingeladen,
die dem Publikum ein Feuerwerk
an Gags und Improvisation präsen-
tieren werden. Wie immer beim
Theatersport führt der Zufall Re-
gie, und die Spontaneität sowohl
der Schauspieler wie auch des Pu-
blikums ist das wichtigste Requisit.
Geprobt wird nichts, stattdessen
gibt das Publikum die Ideen vor,
die die Truppen dann im Sinne ei-

F R ,  2 0 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

nes Wettstreites umsetzen. Und
was im so genannt «richtigen»
Theater verboten ist, gehört hier
einfach dazu …!

Am Start sind morgen Freita-
gabend die beiden Theatergruppen
«TmbH» aus Konstanz und «The-
atersport Berlin». Während Letz-

tere als Pioniere des Theatersports
im deutschsprachigen Raum be-
zeichnet weren dürfen, handelt es
sich bei Ersteren um eine Studen-
tengruppe, die sich aus zehn Im-
provisationsfreaks und einem Mu-
siker zusammensetzt. «TmbH»
heisst «Theater mit beschränkter

Hoffnung» – beschränkt ist vor al-
lem die Hoffnung der Improvisa-
tionskünstler, jemals von ihrer
Kunst wieder loszukommen. «The-
atersport Berlin» ist ein 18-köpfi-
ges Ensemble, das schon im letzten
Jahr in Schaffhausen zu Gast war
und damals den Gegenspieler aus
Luzern das Fürchten lehrte.
Ebenfalls mit von der Partie ist die
dreiköpfige Band mit dem vielsa-
genden Namen «Suva-Kollektiv»,
die begleitet, unterstützt, heraus-
fordert und antreibt – und zwar
Schauspieler wie Publikum.

Theatersport ist eine noch junge
Disziplin der Bühnenkünste, die
aber jetzt schon viele Fans hat. Es
wird deshalb auch empfohlen, Ti-
ckets unter 052 620 05 86 oder
www.schauwerk.ch zu reservieren.

Theatersport: Eine
spontane und witzige
Idee aus dem
Publikum, und schon
ist die nächste
Nummer geboren.

P
D

Gratis-Hörtest
Hörberatung Schaffhausen

Nicole Loppacher
Telefon 052 624 8134

Bachstrasse 38, Schaffhausen
Vertragslieferant von IV, AHV, SUVA und Militärversicherung

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71

Gitarren � Banjos � Mandolinen

Beratung, Verkauf und Beratung, Verkauf und 
ReparaturserviceReparaturservice

Franz Elsener, Unterstadt 27
CH-8201 Schaffhausen

Telefon 052 625 81 11, Telefax 052 624 86 68
www.saitensprung.ch
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«Jarhead»: Antikriegsdrama von Sam Mendes

WARTEN AUF SADDAM

«YES»: Liebes- und Gesellschaftsdrama von Sally Potter

GUT GEREIMT IST HALB GEWONNEN
eh. In Sally Potters Drama
«YES» geht es um ein einfa-
ches Thema: Mann trifft
Frau. Verpackt ist es hinge-
gen äusserst kunstvoll.

Im Schatten des 11. Septembers
geht eine erfolgreiche irisch-ame-
rikanische Wissenschaftlerin
(Joan Allen) eine leidenschaftli-
che Affäre mit einem libanesi-
schen Koch (Simon Abkarian)
ein. Bald zeigen sich jedoch Diffe-
renzen, die den beiden unüber-
windbar scheinen. Schwergewich-
tige Themen wie kulturelle Vorur-

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

teile, gesellschaftliche Zwänge
und die Suche nach Sinn im Le-
ben packt Sally Potter mit er-
staunlicher Leichtigkeit an. Mit
Dialogen in gereimtem Versmass
und einer verspielten Kamerafüh-
rung gelang ihr mit «YES» ein ei-
genwilliges Werk. Höhepunkt des
Filmes sind die treffenden Kom-
mentare der Putzfrau (Shirley
Henderson), die das Publikum im
Sinne eines Pro- und Epilogs di-
rekt anspricht. Faszinierendes Ex-
periment in Wort und Bild mit ei-
ner lebensbejahenden Botschaft.

D O - S O ,  K I N O  K I W I - S C A LA (SH)

Liebe überwindet Grenzen – wie steht
es mit den Barrieren im eigenen Kopf?

P
D

P
D

Ein Krieg ohne
Feind, dafür mit
Santa Claus.

eh. Sam Mendes GI-Drama
«Jarhead» wirft einen unge-
wöhnlichen Blick auf den
ersten Golfkrieg.

Im Jahr 1990 absolviert Tony
Swofford (Jake Gyllenhaal) sein Trai-
ning bei den Marines, um als Scharf-
schütze ausgebildet zu werden. Weni-
ge Monate später zieht er mit einer
Einheit unter Sergeant Sykes (Jamie
Foxx) in den ersten Golfkrieg, ohne
genau zu wissen, warum. Fünf Mona-
te lang sind die Soldaten in der Wüs-
te stationiert, ohne je Kontakt zum
Feind zu haben. Stattdessen besteht
ihr Tagesablauf aus Gewehr putzen,
Briefe lesen, warten, hydrieren, de-
hydrieren, masturbieren und noch
mehr hydrieren. Zwar wähnen sie
sich als Sieger, in der heissen Wüs-
tensonne verlieren sie aber ihre
Menschlichkeit, ihre Freundinnen
zu Hause und schliesslich auch ihre
Ideale und ihre Zukunft. Wer einmal
ein Marine war, so die unmissver-

ständliche Aussage, ist gezeichnet
und trägt das Brandmal für immer.

Sam Mendes Drama basiert auf
dem gleichnamigen Roman des Golf-
kriegs-Veteranen Anthony Swofford.
Aus der reduzierten Perspektive eines
einzelnen Soldaten erzählt, erhält der
High-Tech-Krieg der Amerikaner ein

persönliches Gesicht. Inhaltlich und
stilistisch nimmt «Jarhead» Bezug auf
Klassiker des Antikriegsfilmgenres,
zeigt auf eindrückliche Weise aber
auch deren Zwiespältigkeit. In einer
Szene sehen sich die Soldaten einen
Ausschnitt aus Francis Ford Coppo-
las «Apocalypse Now» an. Doch
statt  den mörderischen Wahnsinn
des Krieges zu erkennen, bejubeln
die GIs die Soldaten auf der Lein-
wand, als würden sie im Baseball-
Stadion ihre Mannschaft anfeuern.

AU-PAIR PUR
fraz. Die Komödie «Jeune

homme» ist ein gesamtschweizeri-
scher Film im besten Sinn, erzählt
er doch von einem heranwachsen-
den Deutschschweizer Teenager,
den es zwecks Französischlernen in
die Romandie zieht. Sebastian
(Matthias Schoch) bewirbt sich –
untypisch für einen jungen Mann –
um eine Au-pair-Stelle am Genfer-
see und bekommt diese prompt.
Doch während seiner Zeit in der
Romandie lernt er einiges mehr als
französisch und Windeln wechseln.
Der Sprachaufenthalt lässt ihn
auch erwachsen werden – zum
Glück hat ihm seine Schwester das
«Kamasutra» mit auf den Weg gege-

ben. Denn schon bald wähnt sich
der Jüngling begehrt und hat die
Qual der Wahl zwischen einer Stu-
dentin und der etwas reiferen Nach-
barin. «Jeune homme» ist eine erfri-
schende Schweizer Komödie trotz
einiger dramaturgischer Schwä-
chen, und auch der omnipräsente
Michael von der Heide auf dem
Soundtrack ist nicht jedermanns
Sache. Dafür entschädigt ein tolles
Ensemble, und der erst 19-jährige
Hauptdarsteller Matthias Schoch
ist eine echte Entdeckung.

TÄGL. ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

So viel zur Nachbarschaftshilfe.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Jarhead. Kriegsdrama. D, ab 14 J., tägl.
16.45/19.45 h, Sa/So/MI auch 13.45 h, Fr/
Sa auch 22.30 h.
Herr der Diebe. Familienabenteuer. D, ab
6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Dick und Jane. Komödie mit Jim Carrey.
D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi auch
14 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Rumor Has it. Romantische Komödie mit
Jennifer Aniston und Kevin Costner. D, ab
12 J., tägl. 17 und 20 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Oliver Twist. Charles Dickens Kinder-
buchklassiker. D, ab 10 J., tägl. 17 und 20
h, Fr auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
The Family Stone. Romanze mit Sarah
Jessica Parker. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.
King Kong. D, ab 12 J., tägl. 17.15 und 21
h (ausser Sa), Fr auch 22.15 h, Sa/So/Mi
auch 13.30 h.
Die Chroniken von Narnia. Sciencefic-
tion-Abenteuer nach C. S. Lewis’ Kinder-
buch. D, ab 10 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Harry Potter und der Feuerkelch. Harry
Potter zum Vierten. D, ab 12 J., tägl. 16.45
und 20 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Jeune homme. Stimmige Komödie übers
Erwachsenwerden. CH-Premiere. Dial./F,
ab 14 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Sa
auch 22.30 h, So auch 11 h.
Die Reise der Pinguine. Tierdokumen-
tarfilm. D, ab 6 J., tägl., 17.30 h.
Mrs Henderson Presents. Komödie über
ein Londoner Unikum, mit Judi Dench. E/d/
f, ab 12 J., Do-Di, 19.45 h, Mo-Mi, 17.15 h,
Sa auch 22.15 h.
Es ist ein Elch entsprungen. Weih-
nachtskomödie. D, ab 6 J., Sa/So/Mi, 14 h.
Yes. Poetischer Liebesfilm von Sally Pot-
ter. E/d, ab 14 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Paradise Now. Brandaktuell: Junge Men-
schen lassen sich instrumentalisieren und
werden zu Zeitbomben. Mi (11.1.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Kurz und Knapp: Diplomfilme der hgkz.
Do (12.1.), Tür: 20 h, Filme: 20.30 h.
Schwanen, Stein am Rhein

Gems, D-Singen
Wallace und Gromit: Auf der Jagd
nach dem Riesenkaninchen. Do/Sa/
So/Di/Mi (10./11.1.), je 21 h.
Keine Lieder über Liebe. Do/Sa/So/Di/
Mi (10./11.1.), je 18.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (12.1.), 21 h.

Freitag
Orgelkonzert. Weihnachs- und Neujahrs-
Choräle zum Abschluss der weihnachtli-
chen Kirchenbeleuchtung. Mit Walter
Knöpfel. 20 h, Bergkirche, D-Büsingen. Die
Kirche ist nicht geheizt.
Doumka Clarinet Ensemble & Youval
Micenmacher. Klarinettentrio und arabi-
sche Perkussion. 20.30 h, Jazz-Club, D-Sin-
gen.

Samstag
3. Konzert Schaffhausen Klassik. Neu-
jahrskonzert Grosse Philharmonie Polen.
19.15 h, Kirche St. Johann (SH).

P
D
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fraz. Zahlreiche herrliche
Melodien und eine leben-
dige Millieuschilderung be-
zaubern das Publikum.

Der stets mit schwarzer Gesichts-
maske auftretende Kunstreiter Mis-
ter X ist der Star des Zirkus
Stanislawsky. Zu seinen zahlreichen
Bewunderern zählt auch die junge
Fürstin Pedora Palinska, die soeben
den Prinzen Sergius abgewiesen hat.
Der in seiner Eitelkeit gekränkte
Prinz sinnt auf Rache. Dies kommt
dem ebenfalls in Fedora verliebten
Mister X gerade recht …! Emmerich
Kálmán (1882–1953) feierte mit

NEUJAHRSKONZERT
fraz. Unter der Leitung des Diri-

genten Dariusz Mikulski gastiert
die grosse Philharmonie Polen, als
3. Konzert der MCS-Konzert-Rei-
he Schaffhausen Klassik, in der
Rheinstadt. Zusammen mit der So-
listin Katarzyna Mycka am Marim-
baphon kommt man in den Genuss
von Brahms' «Ungarischen Tän-
zen» und weiterer bekannter Stü-
cke aus der Klassik.

SA 7 .1 . ,  19 .15  H,  ST.  JOHANN

fraz. Auf seiner Tributal-
tour an Jimi Hendrix ver-
knüpft Lê westlichen Rock
mit fernöstlichen Klängen.

Der in Paris lebende Vietname-
se Lê verehrt die Musik seines
Vorbildes Jimi Hendrix schon seit
seiner Jugend. Er will jedoch sein
grosses Idol nicht einfach kopie-
ren, sondern dessen Musik in sei-
ne eigene musikalische Welt ein-
binden. «Ich bin eine personifi-
zierte Fusion der Kulturen», sagt
der Mann, der westlichen Rock
mit fernöstlichen Klängen verbin-

21 kultur

Kammgarn: Nguyên Lê Celebrating Jimi Hendrix

FAR EAST MEETS WEST

Stadttheater: Operette in drei Akten: «Die Zirkusprinzessin»

MISTER X RETTET DEN TAG

MUNDAKROBATEN
fraz. Beerman, Clalüna, Göttin,

Meury und Rudin tragen so man-
chen Titel. Man nennt sie Chor-
knaben, den Traum jeder Schwie-
germutter oder einfach – und das
trifft sicher am meisten zu – Mund-
akrobaten. Ihre Eigenkompositio-
nen sind voller geistreich-stumpf-
sinnigem Tiefgang und skurrilem
Humor. Zu dieser interessanten Mi-
schung gesellt sicht ein Rundgang
durch die Musikstile der ganzen
Welt von Salsa über Reggae bis zu
Country und Drum 'n' Bass, und
dies ausschiesslich mit ihren ausge-
bildeten Stimmen – das sind The
Glue aus Basel. Nach acht Jahren
und über 500 Auftritten auf zahlrei-
chen Bühnen, drei CD-Produktio-
nen und einer Live-DVD  holen sie
nun mit dem aktuellen Programm
«Boca Juniors» zum grossen Schlag
aus, welches nach eigenen Anga-
ben noch ausgeflippter, noch be-
schwingter und noch origineller als
alles vorher Dagewesene ist. Neben
ihren internationalen Auftritten
wie etwa am A-cappella-Festival
Berlin oder dem «Volk Total» in
München vergessen sie auch ihre
einheimischen Fans nicht: Bereits
zum dritten Mal sind die fünf sym-
pathischen Basler in Lohn zu Gast.

SO,  17 .30  H,  K IRCHE LOHN

The Glue: A cappella aus Basel.

Zauberhafte Zirkusszenen mit Gesang.

P
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dieser Operette, die im Jahr 1926 in
Wien uraufgeführt wurde, seinen
dritten Welterfolg. Das Ensemble
um den Wiener Heinz Hellberg
dehnt mit dieser Produktion seine
Tournee auch auf die Schweiz aus.

SA/SO,  JE  17 .30  H SOWIE MO/DI  (9 . /10 .1 . ) ,

JE  20  H,  STADTTHEATER (SH)

P
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det. Das führt dazu, dass Lê mit
Hendrix höchstens die Begeiste-
rung und Eindringlichkeit beim
Musikmachen teilt. Allerdings tut
dies der guten Musik keinen Ab-
bruch, im Gegenteil. Mit seiner

musikalischen Reise durch die
Kulturen Asiens und Afrikas stellt
der Gitarrenstar einmal mehr sei-
ne Klasse unter Beweis. Vorver-
kauf: Tel. 052 624 01 40.

M I  ( 1 1 . 1 . ) ,  2 1  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Gitarrenstar
Nguyên Lê
mit seinem
Arbeitswerkzeug

Dirigent Mikulski in seinem Element.
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Sonntag
Schaffhauser Barockensemble. The-
menmusik von J. Blow, H. Purcell, G. F.
Händel. 11.30 h, Kirche St. Othmar, Lohn.
TheGlue. A-Cappella zum Verlieben.
17.30 h, Kirche, Lohn.

Kommende Woche
Nguyên Lê – Celebrating Hendrix. Mix
aus westlichem Rock und fernöstlichen Klän-
gen. Mi (11.1.), 20.30 h, Kammgarn (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Lounge 74. DJ Natty B: Soul und Reggae.
22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a Party. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Karibik-Latin-Night. Ab
21.30 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Kill Bill Party mit very special
guests live on stage from London (UK) & DJ
Funkysoula. 20 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Freitag
Dolder 2. Hilari 2006: Aaatrinkete & Deko-
eröffnung mit DJ Dooley: just good vibra-
tions! Gentle sound. 21 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Gleis 6. DJ Merlin: Gothic, X-Over and
more. 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Club 75: Discofox, Walzer,
ChaChaCha. 20 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Eight Ears mit Dublex Inc. DJ-
Team («Pulver Records») und Housi Gram-
mofon (ZH). 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. DJ PingPong: Ohrwürmer und
Jukebox Classics. 21 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Gleis 6. Retos Abschiedsparty mit DJ Nie-
lo. 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. Disco Time mit Dr. DJ Roley und
König Simon. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Lounge 74. 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. «Who’s gonna call? Ghostbus-
ters!» Sounds of the Eighties and Nineties.
21.30 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Albatros: Folk-Rock, World,
Rhythm ’n’ Soul, Blues. 16 h, Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Lounge 74. Sandors Music-Lounge. 22 h,
Herrenacker (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (9.1.), 16 h: DJ Feelgood:
relaxing GutelauneMüüsig. Di (10.1.), 16 h:
DJ Flyer: point down rocky beats. Mi
(11.1.), 16 h: DJ Easy: relaxing Gutelaune-
Müüsig. Do (12.1.): 3 Nächte nonstop
Hüsch Hilari 2005. Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Gleis 6. DJ Rantanplan: Rock, Punk, Alter-
native, Ska and more. Do (29.12.), ab 21
Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. There is a party. Do (12.1.), 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Vorstadt Variété. Das Vorstadt Variété mit
seinem 16. Programm. Mi/Do (11./12.1.),
18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).
VV: Mo-Fr, 9-11 h, 14-17 h Rest. Schützen-
stube oder 052 625 42 49. Bis 26. Jan.

P
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SAHNEHÄUBCHEN
Es müsste ja mir – heiligs Weissblech-
le! – ganz besonders sympathisch
sein, dass ein jedes Ding und Wesen
auf Gottes weiter Erde nicht nur
einmal, sondern mindestens zweimal
lebt, wie uns Lewis Gilbert 1966
trefflichst vorgeführt hat. Und dort,
wo Verpackungen, Batterien, Papier
und weiss der Geier sonst noch was
rezikliert wird, da springt mein Herz
ja auch höher. Aber ob der Recycling-
Gedanke wirklich in jedem Fall der
richtige ist ? Na, ich weiss nicht so ge-
nau. Recycling heisst eben nicht nur
«Husch, husch, fort», sondern auch
«Hoppla, Schorsch, schon mal ir-
gendwo gesehen» – will sagen: Recy-
cling ist auch immer ein Comeback.
Okay, geb ich gerne zu, ich mach
grad einen Umweg, um darüber zu

Repfergasse 26: Bilder von Albertrichard Pfrieger

KUNSTVOLL UNORTHODOX

VERNISSAGE :  D I  ( 10 . 1 . ) ,  18 . 30  H

R e p f e r g a s s e  2 6  ( S H )

EINZIGARTIGES
fraz. Ausser dem Amazonas-Re-

genwald gibt es in Brasilien noch
einen zweiten interessanten Re-
genwald: die Mata Atlantica. Die-
ser atlantische Küstenwald gehört
zu den artenreichsten Regenwäl-
dern der Erde, der eine grosse Zahl
von Tieren und Pflanzen beher-
bergt, die nur hier heimisch sind.
In einer faszinierenden Diaschau
entführen die beiden  Schaffhauser
Tierfotografen Monika und Hans
D. Dossenbach am nächsten Don-
nerstag in die einzigartige Fauna
und Flora.

DO (12 .1 . ) ,  20  H ,  ORIENT (SH)

VERGANGENES
fraz. Die Kultur der ersten Bau-

ern Mitteleuropas war bisher vor
allem durch ihre bänderverzierte
Keramik und ihre Langhäuser be-
kannt. Die Fundauswertung einer
Grossgrabung im baden-württem-
bergischen Vaihingen/Enz brachte
nun überraschende und neue Ein-
blicke auch in die Sozialstruktur
dieser frühen Bauernkultur. In ei-
nem Vortrag referiert der Archäo-
loge Hans-Christoph Strien über
die Siedlung, die vor über 7000
Jahren existierte und rund 50 Häu-
ser umfasste, die sich auf fünf bis
sechs Clans verteilten. Der Vor-
trag ist für Schaffhausen insofern
von grossem Interesse, als die Kan-
tonsarchäologie seit einigen Jah-
ren Siedlungsspuren aus dieser Zeit
in Gächlingen untersucht.

DI  (10 .1 . ) ,  19 .30  H,  MUSEUM

ZU ALLERHEIL IGEN (SH)

fraz. Seine Bilder sind Er-
eignisse des Momentes und
widersetzen sich allen äs-
thetischen Konventionen:
Ab nächster Woche stellt
Albertrichard Pfrieger aus.

Ursprünglich zum Grafiker aus-
gebildet, bedient sich Albert-
richard Pfrieger in seinen aktuel-
len Arbeiten vorwiegend der klas-
sischen Medien wie Zeichnung
und Malerei. Neben diesen Arbei-
ten enstehen zudem zahlreiche
Objekte. In den letzten Jahren ist
der Radolfzeller Künstler aber vor
allem durch seine Zeichnungen ei-
nem breiteren Publikum bekannt
geworden. In diesem Bereich sind
denn auch eine geradezu unüber-
schaubare Anzahl an Bleistift- und
Grafitzeichnungen entstanden.
Die Menge seiner künstlerischen
Produktionen verweist dabei aber

nicht nur auf die Schaffenskraft
und den Fleiss Pfriegers, sondern
auch auf seinen eher unorthodo-
xen Anspruch, keine seltenen Ori-
ginale zu schaffen.

In seinen Arbeiten, die in Aus-
einandersetzung  mit seinen spon-
tanen Einfällen entstehen, benutzt
er unterschiedliche Materialien

des alltäglichen Gebrauchs – und
widersetzt sich dabei gerne ästheti-
schen Konventionen. Stattdessen
wird die Kluft zwischen Hässli-
chem und Schönem aufgehoben,
und die Arbeiten werden zu regel-
rechten Ereignissen des Momen-
tes, zu Begegnungen zwischen
Ideen und Materialien, Unmittel-
barkeit und Direktheit.

Eine Bildsprache,
die sich dem
Erkennbaren
verweigert.

P
D

parlieren, was nun folgt, aber seien
Sie versichert: Alles wird gut, und
am Schluss landet alles dort, wo es
auch hingehört, nämlich in der dazu-
gehörigen Tonne. So. Also, ein
Comeback kommt selten allein, und
dann meist auch noch so jämmerlich,
dass man es sich auch nur im TV
wünscht, um es wegzuzappen und
sich diese Schmach und Peinlichkeit
zu ersparen. Das führen uns ausser
Sportlerinnen und Sportlern, die nach
ihrer Karriere mit dem obligaten
Sportshop gescheitert sind,
vorzugsweise Musikerinnen und Mu-
siker vor, einer exemplarischer als der
andere. Und ganz ehrlich: Gut kann
man das nicht wirklich finden, oder?
Da waren sie einst Lichtgestalten des
Entertainments, machten mit Skan-

dalen und Skandälchen von sich re-
den, warfen Fernseher aus Hotelzim-
mern, womöglich entsorgten sie nicht
mal die leeren Whisky-Flaschen fach-
gerecht. Man sähe ihnen einen derar-
tigen Lapsus wohl kaum nach, wür-
den auf dem Zenit den Hut nehmen
und einen Abgang mit Stil und für
immer machen. Stattdessen tauchen
sie nach Jahren in der Versenkung
wieder auf, die paar verbliebenen
Haare schulterlang und schütter und
die arthritischen Glieder in die Leder-
kluft von damals gemostet. Sie wol-
lens nochmals wissen, geben sie uns
zu verstehen. Hm. Wir nicht. Und
fragen uns derweil, ob diese Woche
die Altrockersammlung schon wieder
ausgefallen ist.

prosenectütchen

Tortuga. Seemannsgarn und viel Musik
mit dem Jugendclub Momoll Theater. 20 h,
Fass-Bühne (SH). Auch. Sa, Mo/Di/Do (9./
10./12.1.), je 20 h. Bis 21. Jan. Reserva-
tion: www.schauwerk.ch/ 052 620 05 68.

Freitag
Theatersport. «TmbH – Theater mit be-
schränkter Hoffnung» (Konstanz) tritt ge-
gen «Theatersport Berlin» im Kampf um
den Meistertitel im Improvisieren an.
20.30 h, Schauwerk in der Kammgarn (SH).
Reservation: www.schauwerk.ch/ 052 620
05 68. Unbedingt reservieren.

Samstag
Die Zirkusprinzessin. Operette in drei Ak-
ten von Emmerich Kálmán. Mit der Operet-
tenbühne Wien. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Auch So, 17.30 h, Mo/Di (9./10.1.), je 20 h.

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Sozialbeziehungen im Alter: Partner-
schaften als Experten im Problemlö-
sen. Mit Mike Martin, Professor für Geron-
topsychologie, Universität Zürich. Mo (9.1.),
14.30 h, SeniorenUni im Park Casino (SH).
Neue Erkenntnisse zur Sozialstruktur
der bandkeramischen Kultur. Mit Hans-
Christoph Strien. Di (10.1.), Museum zu Al-
lerheiligen (SH).
Auf den Spuren der Menschenaffen.
Begegnungen im brasilianischen Regen-
wald. Diaschau von Monika und Hans D.
Dossenbach. Do (12.1.), 20 h, Orient (SH).
Von der Kunst des Übersetzens. Vortrag
von Herbert Kohler, Bibelübersetzer. Kronen-
hofkurs. Do (12.1.), 20 h, Hotel Kronenhof (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Gesundes Wohnen. Ausstellung. Welche
baubiologischen Prinzipien sind einzuhal-
ten, um ein gesundes Wohnen zu garantie-
ren? Bis 10. Febr. Energiepunkt (SH).
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h,
Münster (SH).

Kommende Woche
Rentnergruppe Silberfüchse. Montags-
treff zum Thema «Berufsbildung im Um-
bruch». Mit Rolf Dietrich, Chef des kanto-
nalen Berufsbildungsamtes. Mo (9.1.), 14
h, Cafeteria des Künzli Heims (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (11.1.): 13.45 h:
Motorradmechanikerin (EFZ): Niggli Motos,
Schleitheimerstr. 26, Beringen. Anm. 052 685
00 84. Zweiradmechaniker, Fahrräder (EFZ):
Charly Sport Leuenberger, Hohlenbaumstr. 99
(SH). Anm. 052 625 10 44. 14 h: Kunststoff-
technologin (EFZ): Gebr. Renggli AG, Schwei-
zersbildstr. 57 (SH). Anm. 052 644 55 55. Kon-
strukteur (EFZ): Kebo AG Formenbau, Rund-
buckstr. 12, Neuhausen. Anm. 052 674 14 14.
Automechanikerin, leichte Motorwagen
(EFZ),  Automonteur, leichte Motorwagen
(EFZ), Detailhandelassistentin, Autoteile-Lo-
gistik (EBA), Detailhandelsfachmann, Auto-
teile-Logistik, Schwerpunkt Beratung (EFZ):
Kreuzgarage Schaffhausen AG, Mühlen-
strasse 96 (SH). Anm. 052 632 44 44. Motor-
radmechanikerin (EFZ): Niggli Motos, Schleit-
heimerstr. 26, Beringen. Anm. 052 685 00 84.
Konditor/Confiseur (EFZ): Zuckerbäckerei Er-
matinger AG, Fronwagplatz 11 (SH). Anm.
052 625 39 39.
Schaffhauser Wanderwege. Von Lott-
stetten nach Osterfingen. Mi (11.1.), 12.54
h, S 22, ab Bahnhof (SH).
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(12.1.), 18.45 h, Münster (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: Zwei Tickets vom Kino Kiwi-Scala zu gewinnen

WIR SÜDTIROLERN GLEICH WEITER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Na, da hat die Weih-
nachtsgans wohl ein biss-
chen müde gemacht? Den-
noch machten sich einige
verwegene Rästlerinnen
und Rätsler daran, beim
letzten Wettbewerb des
Jahres um den Preis zu
kämpfen.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe den italienischen Musik-
produzenten Giorgio (eigentlich
Hansjörg) Moroder, der im Gröd-
nertal im Südtirol aufgewachsen
ist. Der bald 66-Jährige konzent-
rierte sich Mitte der 60er-Jahre
aufs Komponieren von Songs, als
Sänger machte er kaum von sich
reden – ausser mit jenem Hit
«Máh-Ná-Máh-Ná», der auch aus
der «Sesamstrasse» bekannt ist.
Moroder machte sich vor allem als
Produzent und Komponist vieler
bekannter Melodien verdient. So
schrieb er etwa die Titelsongs zu
filmen wie «Midnight Express»,

The Strokes: «First Impressions of Earth»,
(RCA Records). Fr. 29.90

Joey Goebel: «Vincent», (Diogenes).
Fr. 34.10

«The Woodsman», USA 2005, (UFA).
Fr. 34.90

GELESEN
fraz. Wussten Sie, dass grosse

Popsongs und Filme von einem un-
glücklichen, aber genialen Künst-
ler stammen? Und damit einem sol-
chen die Ideen nicht ausgehen, sor-
gen in diesem Roman Beschützer
dafür, dass ihm ständig neues Leid
widerfährt – denn das ist der Stoff,
aus dem wahre Kunst entsteht.
Bringt das Genie das Kunststück
fertig, trotzdem ein glücklicher
Künstler zu werden …? «Vincent»
ist ein Chamäleon von einem Ro-
man, beginnend als Satire, sich in
einen bizarren Alptraum verwan-
delnd und am Ende zu Tränen rüh-
rend. Eine literarische Entdeckung
aus Amerika.

GEHÖRT
fraz. Als die Strokes vor vier Jah-

ren auf der Bildfläche erschienen,
waren sie von einer Minute auf die
andere die Vertreter des neuen Re-
tro-Chics – kein Wunder, denn
mit ihrer unverbrauchten Art,
Rock 'n' Roll zu spielen begeister-
ten sie Publikum und Presse glei-
chermassen. Nach einem eher
durchschnittlichen Zweitalbum
legt das New Yorker Quintett nun
seinen dritten Longplayer vor.
Hervorzuheben wäre da die Single
«Juicebox», bei der sie frisch und
frech Henry Mancinis «Peter
Gunn»-Thema zitieren, und das
umwerfende und gross angelegte
«Fear of Sleep».

GESEHEN
fraz. Nach zwölf Jahren Gefäng-

nis versucht Walter (Kevin Ba-
con), der wegen sexuellen Miss-
brauchs Minderjähriger verurteilt
wurde, ein normales und unauffäl-
liges Leben zu führen. Er arbeitet in
einem Sägewerk, doch seine Um-
welt begegnet ihm mit Misstrauen,
Ablehnung und Hass. Bis er sich
mit seiner Arbeitskollegin Vicki
(Kyra Sedgwick) einlässt, die ver-
sucht, Walter so zu nehmen, wie er
ist.  Leider kann Walter jedoch die
Angst nicht abschütteln, dass ir-
gendwann seine latenten Impulse
und Gefühle wieder ausbrechen,
sollte er jemals wieder kleinen
Mädchen näher kommen …

«American Gigolo», «Scarface»
oder «Flashdance» – aus Letzterem
dürfte vor allem der Hit «What a
Feeling», den Irene Cara perform-
te und DJ Bobo vor vier Jahren neu
auflegte. Sein Einfluss auf Musik-
richtungen wie Techno jedoch gilt
als unbestritten. Die Doppel-DVD
«Scarface» und «Carlito's Way»
geht an Eugen Staub. Herzliche
Gratulation! Die cineastische

Doppelpackung mit al Pacino ist
bereits auf dem Postweg zu Ihnen
unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der zwischenzeitlich
als Hotelier tätig ist. Der 55-jähri-
ge war während seiner Zeit als akti-
ver Sportler ungeheuer erfolgreich
und holte etwa an zwei olympi-
schen Spielen insgesamt fünf Me-
daillen und wurde im selben Jahr
zweimal Weltmeister. Sein deutsch
klingender Name und der italieni-
sche Pass verraten denn auch seine
Herkunft: Er stammt aus derselben
Gegend wie der Herr Moroder, den
wir in der letzten Ausgabe gesucht
haben.

Ja, da schau her: Iss denn heut scho
Weihnachten …?
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G A L E R I E N

Schaffhausen
Albertrichard Pfrieger. Vom Stolz der
Linie. Gemälde. Galerie Repfergasse 26.
Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h, So, 14-17
h. Bis 12. Febr. Vernissage: Di (10.1.),
18.30 h. Einführung: Kai Hansen, Maler-
freund.
Schaffhausen ist voller Engel. Schau-
fenster-Ausstellung des Stadtarchivs über
Engel als Hauszeichen, Bau- und Raum-
schmuck. Durchgang des Grossen Hauses,
Fronwagplatz 24.
Stefanie Miskovic-Holder. Bilder. Kul-
turgaststätte Sommerlust, Rheinhaldestr.
8. Offen: Mi-Mo ab 11.30 h bis spät-
abends. Bis 31. Jan.
Jean Mauboulès. Glascollagen, Skulp-
turen, Zeichnungen. Galerie O, Vorstadt
34. Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis
6. Jan.
Sibylla Thalmann-Jahn. Acrylbilder
und Glasfusing. Kultur Foyer Herblinger
Markt, Stüdliackerstr. 4. Offen: Mo-Fr, 9-
20 h, Sa, 8-17 h. Bis 20. Jan.
Kristin Ackermann. Aquarelle & Acryl.
Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11
und 13.30-17.30 h, Sa/So, 13.30-17.30 h.
Bis 6. Jan.
Frederik Wegener Sleeswijk. Galerie
Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Jan.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).

Neuhausen
Ausstellung der Hochbauzeichner-
Klassen. Zeichnungen aus den Projekt-
wochen in Mühlental, Jura und Genua.
BBZ Berufbildunszentrum, Bauabteilung
Charlottenfels. Offen: Mo-Fr, 7.45-17 h.
Bis 24. Febr.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Ernte 05. Jahresausstellung der Schaff-
hauser Kunstschaffenden. Bis 29. Jan. 06.
Rundgang mit Mandy Ranneberg. Mi
(11.1.), 12.30 h.
Augenschein. Schaffhauser Stadtansich-
ten des 19. Jahrhunderts. Bis Ende April 06.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Archäologische Sammlung Ebnöther. An-
tike Kulturen aus aller Welt.
Geld macht Geschichte(n). Zur Ent-
wicklung der Zahlungsmittel von der Anti-
ke bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
English Series for Families: Fire and
Smoke. Natural Elements that transform
materials into art. With Reini Ritler Mor-
genthaler. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.
Bitte nicht stören! Von Wasservogel-
Schutzgebieten. Bis 19. Febr. 06.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Formen und Farben. Ausstellung des Fo-
toklubs Schaffhausen. Bis 19. Febr. 06.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Gipsmuseum, Schleitheim
Offen: So. Geführte Rundgänge: 14, 14.45
und 15.30 h.
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Mittwoch, 11. Januar

12.30 Uhr

Rundgang mit 

Mandy Ranneberg
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2006: Ich nehme mir etwas
Schönes vor: Singen!

In der Neuhauser Kantorei (Händels
«Messiah», 2 Bach-Kantaten). Ich
besuche die Probe am Montag, 9.
Januar,  20 Uhr, Kirchgemeindehaus
Neuhausen.

Auskunft K. Oostlander,052 672 84 45

k
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«Leben im Schönbühl 
heisst für mich, Lebensfreude

mit anderen zu teilen.»
IHR NEUES ZUHAUSE

In einem ruhigen Wohnquartier mit viel Grün 
gelegen, bietet das Schönbühl alles, was das Leben
im Alter angenehm macht. Die Anbindung an den
öffentlichen Verkehr garantiert Flexibilität und
Mobilität. Die gemütlichen Zimmer können indi-
viduell eingerichtet und gestaltet werden.

OPTIMALE BETREUUNG

Pflegebedürftige werden stets im eigenen Zimmer
versorgt. Demente Menschen leben in einer kleinen
Gruppe und erfahren individuelle Betreuung.Tem-
poräre Tages- und Nachtaufenthalte ermöglichen die
zeitweise Entlastung von pflegenden Angehörigen.

ORT DER BEGEGNUNG

Das Schönbühl steht allen Menschen offen.
Gäste werden über Mittag kulinarisch verwöhnt 
und in der Cafeteria trifft man sich auf einen
Schwatz zwischendurch. Die beliebten Mittagstische
für Kinder und Senioren sorgen für den Dialog 
zwischen den Generationen.

Vereinbaren Sie ein unverbindliches Informations-
gespräch.Wir freuen uns, Sie kennen zu lernen.

ALTERS- UND PFLEGEHEIM SCHÖNBÜHL

Ungarbühlstrasse 4 
8200 Schaffhausen
Tel. 052 630 00 90 
Fax 052 630 32 99
info@aphschoenbuehl.ch
www.aphschoenbuehl.ch

Im Notfall ist der Eintritt innert kürzester Frist 
möglich. Not-Telefon: 079 400 50 40 (6–24 Uhr)

Ab April 20
06 sin

d die

ersten
 Zimmer im

 

Neubau bezugsbereit!

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 11.1.

20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr, Sa 22.30 Uhr,
So 11.00 Uhr
JEUNE HOMME CH-PREMIERE!
Nach dem Grosserfolg von «Sternenberg»
legt Christoph Schaub nun eine stimmige
Komödie übers Erwachsenwerden vor.
Dialekt/F  J 14 1/98 min

17.30 Uhr
DIE REISE DER PINGUINE 10. W.!
Grossartige Tier- und Naturaufnahmen ma-
chen diesen Dokumentarfilm zu einem
Muss für Fans moderner Tierfilme.
Deutsch. K 6 1/86 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.15 Uhr,
Sa 22.15 Uhr
MRS HENDERSON PRESENTS 3. W.!
In dieser höchst witzigen Komödie über ein
Londoner Unikum spielt Dame Judi Dench
einmal mehr oscarreif auf.
E/d/f. J 12 2/103 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr
ES IST EIN ELCH ENTSPRUNGEN 3. W.!
Ein turbulentes Weihnachtsmärchen mit ei-
nem Elch, der für völlig verrückte Weihnach-
ten sorgt. Von den Machern von «Die wilden
Kerle»
Deutsch K 6 2/90 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
YES BES. FILM
Der poetische Liebesfilm von der Regisseurin
von ORLANDO und THE TANGO LESSON.
E/d  J 14 2/101 min

Mi 20.00 Uhr (Do 12.01.-So 15.01.06
17.00 Uhr, So 15.01.06 11.00 Uhr)
PARADISE NOW BES. FILM
Dieses Thema ist leider brennend aktuell:
Junge Menschen lassen sich instrumentali-
sieren und werden zu lebenden Zeitbomben.
Or/d/f   J 14 2/91 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

schauwerk
Das andere Theater

«Theatersport»
Fr 6. Januar, Kammgarn, 20.30 Uhr
Eintritt 30.-/20.-, Türöffnung 19.30 Uhr

jugendclub: «Tortuga»
5./7./9.*/10.*/12.*/14./17./19./21.
Jan., FassBühne, 20.00 Uhr *ausverk.

13. Jan.: Andreas Schertenleib: «Frou Loosli»
20. Jan.: Trudi Gerster, Polo Hofer, Capitanio,

Timmermahn: «Märli für Erwachsene»

Infos/Reservation: www.schauwerk.ch
Telefon 052 620 05 86, theater@schauwerk.ch

az-abonnement:
a z - i n s e r a t e :

az-inserat@bluewin.ch

Sind
Nahrungsunverträglichkeiten

der Grund, warum Diäten
oft nicht funktionieren?

Idealgewicht
nach Blutanalyse

Gaby Frodl -Frey
Junkerstr. 94
78266 Büsingen
Tel: 052 7403776
www.naturheilpraxis-frodl.ch

Dick durch Salat oder Gurken ?

Der machbare Weg!

Krank durch Äpfel, Käse oder Brot? 
Erschöpft durch Eier oder Milch?

Naturheilpraxis


